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Ein Attentat auf den König
der Belgier.

Am Sonnabend ist in Brüssel gegen den König
der Belgier ein anarchistischer Anschlag unternom¬
men worden, der aber glücklicherweise mißglückt ist.
Der König wohnte mit dem Grasen und der Grä¬
fin von Flandern, dem Prinzen Albert und der
Prinzessin Clementine vormittags in der Kathe¬
drale St. Gudule einer Gedächtnißfeier für die
verstorbene Königin bei. Als der König und die
Fürstlichkeiten sich nach der Feier zu den Wagen be¬
gaben, wurden in der Richtung, in welcher sich der

pöntg und sein Gefolge befanden, drei Revolver¬
schüsse abgegeben. Getroffen wurde niemand. Ur¬
sprünglich glaubte man sogar, es wäre blind ge¬
schossen worden, aber später stellte sich nicht nur her¬
aus, daß die Schüsse scharf waren, sondern auch,
daß sie dem Könige gegolten hatten.

Der A t t e n t ä t e r ist ein Italiener von

Geburt, namens Rubino, der sich seit einigen Wo¬
chen in Brüssel aufhält. Er ist nach der That sofort
gefaßt worden und bekannte sich in dem mit ihrn
angestellten Verhör als A n a r ch i st e n. Er leug¬
nete zwar, Mitschuldige oder Mitwisser zu haben,
doch wurde gestern noch eine Person in Brüssel ver¬

haftet, die der Mitwisserschaft oder der Beihülfe ver¬

dächtig ist; man vermuthet, daß diese zweite Per¬
son'den Revolver beseitigt hat, mit dem Rubino ge¬
schossen; diese Waffe ist nämlich bisher noch nicht ge¬
funden.

Zu dem Attentat, das wieder einmal die. Auf¬
merksamkeit auf die anarchistischen Verbrecher rich¬
tet, liegen folgende Meldungen vor:

Brussel, 15. November. Wie nunmehr festge¬
stellt ist, heißt der Mann, welcher die drei Schüsse
vor der Gudulakirche abgab, Rubino. Er ist Buch¬
halter, im Jahre 1859 zu Binardo bei Neapel ge¬
boren und seit einiger Zeit in Brüssel wohnhaft.
Eine sofort in seiner Wohnung vorgenommene
Haussuchung hat nichts Besonderes zu tage geför¬
dert. Man hat in seinem Zimmer einen mit Bü¬
chern gefüllten Koffer und seine gesammte Kor¬
respondenz beschlagnahmt. Der Revolver, dessen sich
der Thäter bediente, konnte bisher nicht gefunden
werden. Der Untersuchungsrichter d'Oultremont
und der Richter Naegels sind alsbald zur Vernehm¬
ung des Thäters aus dem Polizeibureau eingetrof¬
fen. Der Vernehmung wohnten der Staatsanwalt
Willemaers und der Oberpolizeikommissar Bour¬
geois bei.

Brüssel, 15. November. Der Revolver, dessen,
sich Gennaro Rubino bediente, war, wie nunmehr
festgestellt ist, doch scharf geladen. Der Thäter zielte
auf den dritten Wagen, in welchem sich u. a. der

Oberhofmarschall d'Qultremont befand. In Rubi¬
nos Taschen wurde ein Packet mit Revolverpatronen
gefunden. Als der Thäter durch den Polizeibeam-
fen. Jmbrecht verhaftet wurde, rief er: „Ich war

unglücklich, und beim Anblick solchen Reichthums
— die übrigen Worte verhallten unter dem
Schreien der Menge. Auf dem Polizeibureau fan¬
den sich außer den bereits Genannten auch der Bür¬
germeister von Brüssel Demot und der Komman¬
deur der Kriegsschule Keucker ein. Der letztere er¬

kundigte sich im Auftrage des. Königs, welche Per¬
sonen bei der Verhaftung mitgewirkt hätten. Man

glaubt, daß Rubins anarchistischen Ideen huldige
und eigens nach Brüssel gekommen sei, um den

König zu ermorden.
Brüssel, 15. November. Im Verhör erklärte

Rubino, der sehr ruhig schien, er habe auf den König
schießen wollen und seinen anarchistischen Grund¬
sätzen gemäß gehandelt. Der König, welcher bei
solchen Anlässen gewöhnlich im dritten Wagen fährt,
batte heute ausnahmsweise den ersten benutzt. Eine
.Kugel Rubinos zertrümmerte die Scheiben des
dritten Wagens; durch die Scherben wurde Graf
d'Oultremont im Gesicht verletzt. Der König erhielt
erst bei seiner Rückkehr in das Schloß Mittheilung
von dem gegen ihn geplanten Anschlag; er erkundigte
sich, ob irgend Jemand verletzt sei. Die Umgebung
des Polizeibureaus, in welches Rubino gebracht
war, wurde sofort polizeilich abgesperrt, um die
Menge, welche eine drohende Haltung gegen den
Thäter annahm, zurückzuhalten. Die Nachricht von
dem Mordversuch verbreitete sich schnell in der Stadt.
Die Blätter gaben Sonderausgaben aus, in welchen
einstimmig die That verdammt wird.

Brüssel, 15. November. Bei seiner Vernehmung
hat .Rubino ferner ausgesagt, er sei von London,
wo er vergeblich Arbeit gesucht habe, nach Brüssel
gekommen. Als es ihm auch hier. nicht gelungen,
Arbeit zu finden, habe er sich zu feinex heutigen That
entschlossen. Er habe sich hellte Vormittag , in die
Gudulakirche begeben, um dort auf den König zu
schießen, er habe aber die Kirche wieder verlassen,
weil er befürchtete, daß er andere Menschen treffen
könnte. Er habe dann in der Straße Aufstellung
genommen, um dort-den Zug, in dem sich der König
befand, zu erwarten, In dem Augenblick, als er

auf die Wagen des Zuges schießen wollte, hätten
sich die Pferde in Trab gesetzt, sodaß er nur den
dritten Wagen getroffen habe. Rubino gestand fer¬
ner, Anarchist zu sein und erklärte, daß er seine
That nicht bereue. Bei der Durchsuchung seiner

sicherer Nachrichten darstellen. Bisher hat man es
mit einer Reihe von Möglichkeiten zu thun, von
denen jede zum Ziele führen könnte, wenn auf allen
betheiligten Seiten der feste Wille nicht bloß zur
Verständigung, sondern auch zur Nachgiebigkeit vor-

Kleider fand man in seinen Taschen Ansichtskarten, j banden wäre. Es wird davon gesprochen, daß der
welche den König und die Mitglieder der königlichen j Reichskanzler die Erhöhung des Gerstenzolls um

Familie darstellen. Rubino erklärte, keinen Mit- j 50 Pfg. bewilligen könnte. Ob man das nach den
schuldigen zu haben. Bei der in seiner Wohnung j Erklärungen der Regierung annehmen kann, bleibt
vorgenommenen Haussuchung wurden auch anarchist¬
ische Zeitungen vorgefunden.

dahingestellt. Am 16: Oktober erklärte Graf Bülow
im Reichstage: „Die verbündeten Regierungen sind

Wie die „Jndependance Belge“ meldet, gaben im Punkte' Mindestsätze bis zur äußersten Grenze
mehrere Personen, die sich im Augenblick der That
in der Nähe Rubinos befanden, an, eine zweite
Person habe ihn begleitet und sei dann in der Menge
verschwunden. Diese habe vielleicht den Revolver,
der bisher nicht aufgefunden ist, an sich genommen.

Brüssel, 15. November. Gleich nach der Fest¬
nahme Nubinos begab sich der Ministerpräsident ins
Schloß und sprach dem König im Namen des Ka-
binets seine Entrüstung über die That und die
Glückwünsche des ganzen Landes zu der glück¬
lichen Errettung aus. Rubino giebt sich noch
immer den Schein der Gleichgiltigkeit, fragt
aber bereits, welche Strafe ihn treffen kann. Mit
dem Tode kann er jedenfalls nicht bestraft werden,
da Niemand verletzt worden ist, Uebrigens wird
auch die Todesstrafe in Belgien nicht mehr ange¬
wandt.

gegangen, wo düs Zustandekommen von Handelsver¬
trägen noch möglich erscheint.“ Und dann: am 21.
Oktober, kam die zweite Versicherung des Reichs¬
kanzlers: „Ich bin in meinen Bemühungen bis an

die Grenze des Möglichen gegangen. Mehr kann
man wohl fordern, aber nicht durchsetzen.“ Soll
man nun glauben, daß trotz der Entschiedenheit
dieser Erklärungen der Gerstenzoll doch noch um 50
Pfg. erhöht werden könnte? Man kann so fragen,
aber man wird wohl daran thun, nicht zu ant¬
worten. Die Antwort hat vielmehr der Reichs¬
kanzler zu geben, und man wird ja sehen, wie sie
ausfällt. Vorsichtige Leute halten sich von optimist¬
ischen Hoffnungen auf die Festigkeit der Regierung
fern. Sie haben einigen Grund dazu, da schließlich
die Konservativen und das Zentrum ebenso feierliche
Versicherungen abgegeben haben, und zwar dahin.

Brüssel, 15. November. Wie nunmehr fest- daß die Agrarzölle der Kommissionsbeschlüsse für
gestellt wurde, ist Rubino in Bitonto (Provinz Bari) ; sie die letzte Grenze des Entgegenkommens darstellen,
geboren; er wohnte lange Zeit in Mailand. Der Trotzdem ist nicht zu bezweifeln, daß beide Parteien
König begab sich Abends nach Schloß Laeken. —: das unvermeidliche Opfer bringen und sich im
Sämmtliche Blätter veröffentlichen Artikel, in denen ; Wesentlichen den von der Regierung gestellten Be¬
ste ihrer Loyalität für das Königshaus Ausdruck j dingungen unterwerfen werden. Bekommen sie die
geben. Die in dem Palais aufgelegten Listen sind
bereits mit vielen Unterschriften bedeckt.

Brüssel, 16. November. Dem „Petit Bleu“
zufolge wurde gestern Abend ein Anarchist Namens
Ehapelie einem Verhör unterzogen, weil Rubino
gesagt' hatte, er kenne ihn; das Blatt will wissen,
daß Verhaftungen von mehreren Anarchisten, die in
Brüssel wohnen, bevorstehen.

Die Italiener suchen sich natürlich den Atten¬
täter Rubino abzuschütteln; so läßt sich die „Agenzia
Stefani“ aus London melden: „Gennaro Rubino
lebte seit einigenJahren inEngland und ist während
dieser Zeit nie nach Italien gegangen. Er wohnte
früher in Glasgow und ließ sich später in London
nieder, wo er aus der anarchistischen Partei aus-

. geschlossen wurde, weil man ihn des Verraths be¬
schuldigte. Soviel hier bekannt, befand sich Ru¬
bino noch am 31. Oktober in London.“

Und die römische „Tribuna“ drückt ihren Ab¬
scheu über die That Rubinos aus, indem sie u. a.

schreibt: König Leopold, der gewissenhaft die kon¬
stitutionellen Formen gewahrt habe, habe sein Le¬
ben dem Wähle des Volkes und der Aufrechter¬
haltung der Freiheit gewidmet; das Verbrechen sei
ein neuerlicherAusfluß der thörichten anarchistischen
Theorie, Italien werde mehr als die anderen Na¬
tionen die tiefe Erregung empfinden, weil, obwohl
die Anarchie kein Vaterland habe, der Schuldige
ein Italiener sei. — Die übrigen Blätter sprechen
sich in ähnlichem Sinne aus.

Drahtlich wird uns noch gemeldet:
Rom, 17. November. Ueber Gennaro Ruüino

wird berichtet, daß er in Bitanto beheimatet ist.
Er wurde am 24. November 1859 als Kind acht¬
barer Eltern geboren. Er diente beim 50. Infan¬
terieregiment. Während seiner Dienstzeit wurde er
mit 5 Jabren Zuchthaus bestraft, weil er umstürz-
lerischen Ideen huldigende Berichte veröffentlicht
hatte. In Mailand wurde er im Jahre 1893 we¬

gen eines Verbrechens zu 4 Jahren Zuchthaus ver-

Erhöhung des Gerstenzolls um 50 Pfg. zugebilligt,
und schließen sie auf dieser Grundlage den Pakt ab,
so bleibt es doch dabei, daß sie jenen bindenden Er¬
klärungen untreu geworden sind. Bekommen die
Konservativen und das Zentrum dies fertig, ohne
mit der Wimper zu zucken, warum soll es alsdann
nicht auch die Regierung fertig bekommen, die be¬
rühmte „mittlere Linie“ ein wenig nach rechts hin
zu verschieben?

Wichtiger ist die Frage, ob auf der angegebenen
Grundlage die Sicherung des Zolltarif-
gesetzes überhaupt möglich ist. Nun heißt es ja,
daß ein schon früher gemachter Vorschlag erneut
erörtert wird. der Vorschlag nämlich, den weit¬
schichtigen Zolltarif überhaupt nicht durchzuberathen,
sondern nur das kurze Tarifgesetz mit seinen vier
Getreidemindestsätzen zu verabschieden und in Bezug
auf den Zolltarif durch eine Resolution zu erklären,
er möge der Regierung bei ihren Verhandlungen
mit den Vgrtragsstaaten als Grundlage dienen.
Wenn man einwendet, daß das Zolltarifgesetz in
seinem § 1 auf den „nachstehenden“ Zolltarif ver¬
weist, also ojhne diesen Zolltarif in der Luft schwebt,
so bedeutet das nicht viel. Es wäre eine Kleinig¬
keit, das Zolltckrifgesetz in der dritten Lesung re¬
daktionell fx> zu ändern, daß es auch ohne den an¬

gehängten Zolltarif ein selbständiges Ganzes bildet.
Würde nach dem hier wiedergegebenen Vorschlage
verfahren werden, so könnten Regierung und Mehr¬
heit sagen, daß das Wesentlichste ihrer Bestrebungen
erreicht sei. Denn den Vertragsstaaten gegenüber
könnte der Reichskanzler bemerken, die Reichstags-
mehrheit 'habe sich mit dem Zolltarif einverstanden
erklärt, und es würde die anderen Vertragsstaaten
allerdings nichts angehen, in welcher Form dies ge¬
schehen wäre!

Die Einigung zwischen der Regierung und der
agrarischen Mehrheit würde im übrigen wuch an der
Forderung des Zentrums betreffend die Ueber-

urtheilt. Später beaab er sich nach London und , sckmsse aus den neuen Zöllen für die Wittwen- und
wurde dort von den Anarchisten, die ihn für einen ! Waisenversicherung nicht scheitern brauchen. Den

Spion hielten, der ihre Beziehungen erforschen I rettenden Gedanken hat ejm Antrag Rettich bereits
wolle, ausgeftoßen. Rubino ist verheiratet; seine
Frau ist irrsinnig.

Rom, 17. November. Der P a v st richtete
an den König der Belgier ein Glückwunsch¬
telegramm, ebenso Ministerpräsident Zanardelli ein
solches namens der italienischen Regierung an die
belgische Regierung. Der König hat den obersten
Zeremonienmeister beauftragt, der hiesigen bel¬
gischen Gesandtschaft seinen Glückwunsch zu über-
mitteln.

Die zollpslitische Lage.
Man sieht noch nicht klar. Es wird an einer

Verständigung über den Zolltarif gearbeitet, aber
fertig ist die Verständigung bisher nicht. Man sieht
nicht klar, weil die vertragschließenden Theile selber
nickt klar sehen. Jeder weiß nur, was er selber
will, und nicht, wie viel Neigung zum Entgegen¬
kommen oder aber zu fortdauerndem Widerstände
hinter den vorläufigen Erklärungen der Gegenseite
ist. Die Aufgabe, aus der unglaublich verworrenen
Lage herauszukommen, dürfte denn doch schwieriger
fein, als es die schnell fertigen Verbreiter angeblich

formulfrt, und es sollen danach für den Fall der
Ablehnung des Zentrumsantrages die Verbündeten
Regierungen aufgefordert werden, „Maßnahmen
in Erchägung zu ziehen, nach welchen aus den Er¬
trägen der Zölle aus Nahrungs- und Genußmitteln
ein entsprechender Antheil zur Erleichterung der
Durchführung der Wittwen- und Waisenversicher¬
ung Verwendung finden soll.“ Mit anderen Wor¬
ten: Die übliche lendenlahme Resolution, die weder
die Einbringer noch die Regierung ernsllich ver¬

pflichtet, soll hier helfen, damit das Zentrum ab¬
schwenken kann. Jedenfalls stellt sich heraus, daß
die -Schwierigkeiten, unter denen die Zolltarifbe¬
rathung bisher zu leiden hatte, nicht von der Ob¬
struktion einer Minderheit, sondern von der Un¬
einigkeit zwischen der Regierung und Mehrheit her¬
rührten. Werden sie überwunden sein, so wird auch
die Obstruktion nichts ausrichten können. Es ist
das ein Urtheil, zu dem man ohne Gunst und Haß
kommen muß, wenn man die Dinge unbefangen auf
sich wirken läßt.
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Unter der Spitzmarke „Z oliv erst än di q-
un g?“ schreibt die „Nat.-Lib. Corr.“: Es ist
neuerdings von der Möglichkeit die Rede, daß eine
Verständigung wegen der Zolltariffrage erreicht
werden könne. Wir haben seit Wochen den bezüg¬
lichen Nachrichten keinen starken Glauben entgegen¬
bringen können und thun dies auch jetzt'nicht.
Gleichwohl wünschen wir, es möchte zum Zollfrie¬
den kommen. Es würde dann eine weitgehende
Beruhigung der Erwerbskreise eintreten, für welche
me fortdauernde Ungewißheit ein wahres Kreuz

-gerade jetzt, wo sich die Nachwirkung des
wirthjchaftlichen Rückganges noch sehr stark fühlbar
macht, ist nichts dringender nothwendig, als daß
Industrie, Gewerbe und ^Handel ungefähr wenig¬
stens wissen, wie sie sich einrichten sollen. Auch
wurde der Aufhetzungsarbeit der Radikalen von
links wie von rechts endlich ein Ziel gesetzt werden.

welcher Weise die Sozialdemokratie die Unge¬
wißheit wegen der Zollfrage ausbeutet und weiter
auszubeuten gedenkt, haben die letzten Verhand¬
lungstage im Reichsparlament gezeigt. Daß aber
auch die rechtsradikale Propaganda in ihrer be¬
kannten Weise weiter zu wirthschaften wünscht, er¬
hellt deutlich aus der Sprache der „Deutschen Ta¬
geszeitung“. In dieser wird ausgeführt, daß man
mit der Möglichkeit des Umfallens der Kom¬
missionsmehrheit rechne, daran trügen diejenigen
Blätter und Politiker dieHauptschuld, welche immer
und immer wieder trotz aller Warnungen und trotz
der offenkundigen Thorheit und Zweckwidrigkeit
ihres Vorgehens die Verständigungsbereitschaft auf
dem Präsentirteller angeboten hätten. Bisher ist
unseres Erachtens das Gegentheil der Fall gewe¬
sen. Ter „Deutschen Tageszeitung“ aber ist es
offenbar darum zu thun, die Verständigungspoliti-
ker als nervöse, unkluge und rückgratschwache Leute

I zu denunziren. Sie meint, dieselben ernteten schon
i jetzt den wohlverdienten Hohn. Und sie versichert
: weiter, sie halte nach wie vor das Zustandekommen
j der Zolworlagen im Reichstage für ausgeschlossen.
| Daran änderten alle Reformen der Geschäftsord¬

nung, so wünschenswerth sie sein möchten, und
alle Verständigungsversuche, so eifrig sie betrieben
würden, nichts. Eine Durchdrückung der Vorlagen
wäre nur dann möglich, wenn man sich zu einem

I Vorgehen entschlösse, das allerdings einem Parla-
:

mentarischenGewaltstreich recht ähnlich sehen würde.
Wenn diese Sprache derjenigen des „Vorwärts“
nicht verzweifelt ähnlich sieht, dann verstehen wir
nicht mehr zu lesen.

Politische TageSschau.
** Brombcrg, 17. November.

Der Kaiser in England. Ueber den Aufenthalt
des Kaisers in England liegen folgende weitere Mel¬
dungen vor:

Sandringham, 15. November. Der Kaiser und
der König sowie der Prinz von Wales begaben sich
heute Vormittag unter Eskorte der Norfolk Reo -

manry nach der Eisenbahnstation Wolferton, wo eine
aus berittenen Volunteers aus Kings Lynn und
Hunstanton gebildete Ehrenwache Aufstellung ge¬
nommen hatte. Kurz nach 11 Uhr reiste der Kaiser
nach Penrith ab.

Wolferton, 15. November. Mehrere Stunden
vor der Ankunft der Majestäten hatten Hunderte
von Zuschauern an dem Wege, auf dem die Ma¬
jestäten erwartet wurden. Aufstellung genommen.
Der Bahnsteig war abgesperrt. Wenige Minuten
vor 11 Uhr erschien unter Voraufritt der Kavallerie-
Eskorte und von Spitzenreitern der offene vier¬
spännige Wagen, in welchem der Kaiser/der König
und der Prinz von Wales saßen. Bei ihrer An¬
kunft wurden die Majestäten vom Publikum mit
herzlichen Zurufen begrüßt; die Ehrenwache präsen-
tirte, die Musik spielte die Nationalhymne. Der
Kaiser, der König und der Prinz von Wales schritten
die Front der Ehrenwache ab und begaben sich so¬
dann in das Wartezimmer des Königs, aus dem sie
um 11 Uhr entblößten Hauptes auf den Bahnsteig
hinaustraten. Der Kaiser und der König besüegen
darauf den Salonwagen und nahmen herzlich von
einander Abschied, wobei sie sich umarmten und auf
beide Wangen küßten. Der König verließ sodann
den Wagen wieder und blieb mit dem Prinzen von
Wales an der Thür des Wagens stehen, bis der
Zug sich in Bewegung setzte. Die Majestäten reichten
sich zum Abschied noch einmal die Hand und riefen
sich Lebewohl! und Auf Wiedersehen! zu.

London, 15. November. Der deutsche Kaiser
traf heute Abend auf der Bahnstation von Lowther
Castle, Clifton, ein. Auf dem schön geschmückten
Bahnhöfe erwartete Lord Lonsdale den Kaiser. Beide
schüttelten sich herzlich die Hand und fuhren, von der
versammelten Menge freudig begrüßt, im offenen
Wagen nach Lowther Castle.

Der Mindcrertrag in den Einnahmen aus der
Z u ck e r st e u e r infolge der Aenderung der Gesetz¬
gebung im Zusammenhange mit dem Inkrafttreten



der Brüsseler Zuckerkonvention wird in Bundes¬
rathskreisen für das nächste Etatsjahr auf nahezu
30 Millionen Mk. geschätzt.

Der jungst ßu einem Verweise verurtheilte
Landgerichtspräsident Dr. Dcdekind in Braun-
schweig erklärt nach den „Braunschw. Neuest.
Nachr.“ in einem öffentlichen Schreiben an die Re¬
gierung, daß ihr das Recht zur Abänderung, des
Regentschaftsgesetzes, wie sie dem Landtag vorge¬
legt ist, ohne Zustimmung der Agnaten des Herr¬
scherhauses nicht zustehe, und bezeichnet das Gesetz
für die Bevölkerung als rechtlich der völligen Nich¬
tigkeit verfallend.

Im Daily Expreß taucht von Neuem das Ge¬
rücht auf der deutsche Kronprinz werde sich mit der
Prinzessin Alice von Albany verloben.
Das Blatt weiß sogar mitzutheilen, die amtliche
Mittheilung der Verlobung werde demnächst be¬
kanntgegeben werden.

Der deutsche Kronprinz wird, wie der offi¬
ziösen Wiener „Pol. Korr.“ aus Kopenhagen ge¬
meldet wird, wahrscheinlich im Verlauf der ersten
Dezemberhälfte einen G egenbesuch am däni¬
schen H o f e abstatten. Außerdem erhalte sich in
Kopenhagen ein Gerücht, daß im Laufe der nächsten
Zeit auch Kaiser Wilhelm einen Besuch auf
Schloß Fredensborg machen wird.

Ueber eine Adelsverleihung berichtet der „Reichs-
anz.“ wie folgt: Der König hat den Leutnant.im
Kürassierregiment, von Seydlitz Nr. 7 ungarischen
Edelmann Lässt« Egän-Borostyänköi-Krieger unter
dem Namen „von Egan-Krieger“ in den Adelstand
des Königreichs Preußen aufgenommen.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Peters¬
burg von gestern: Infolge allmählicher Verschieb¬
ung - des Hilmendfluhbettes an der Grenze von

Persien und Afghanistan sind zwischen- diesen bei¬
den Staaten ernstliche Grenz st Nettigkeiten
entstanden.

Deutschland.
nie. Berlin, 15. November. In Bestätigung

unserer gestrigen^ Nachricht über die kauf-
m ä n n i s ch e n Schiedsgerichte wird uns
mitgetheilt, daß die Kommission für diesen Gesetz¬
entwurf heute zur Entgegennahme einer Erklärung
seitens der Regierung ziffammenberufen wurde.
Ministerialdirektor Kayser theilte mit, daß die Vor¬
lage im Reichsamt des Innern fertiggestellt, aber
noch nicht vom Bundesrathe erledigt ist.

Kiel, 16. November. Heute Vormittag lief ein
ans 5 Kriegsschiffen bestehendes nt ssisch es G e-

s ch to.a b e r hier ein.

Frankreich.
Paris, 15. November. Der Kolonialausschuß

der Kammer hatte heute eine Besprechung über den
französisch-siamesischen Vertrag unter Vorsitz des
Deputirte Etienne. Es nahmen etwa 50 Deputirte
verschiedener Parteien an der Besprechung theil.
Etienne führte aus, er halte den Vertrag für unan¬

nehmbar. Delcasse habe zwar den Konflikt mit
Siam beendet: aber alle aus dem Vertrag von 1893

gewonnenen Vortheile aufgegeben. Der Kolonial¬
ausschuß fäßte nach den Erklärungen Etiennes ein¬
stimmig den Beschluß, daß Etienne sich zu dem Mi¬
nister Delcasse begebe und ihn ersuche, den franzö¬
sisch-siamesischen Vertrag, welcher dem Parlament
zur Genehmigung unterbreitet ist, zurückzuziehen.

Paris, 15. November. Der „Matin“ meldet,
der Justizminister hat dem Untersuchungsrichter
Le Mercier die Angelegenheit H u m b e r t entzo¬
gen. Le Mercier war hauptsächlich damit beauf¬
tragt, die Spur der Familie Humbert zu verfolgen.
Die Beweggründe, die den Justizminister zu diesem

| m (Nachdruck erbeten.)

Volkshygiene, Natnrheilkunde und
Kurpfuscherei.

Ein Vortrag gehalten im Deutschen Verein für
V o l k s h y g i e tt e in Bromberg am 13. No¬

vember 1902.

(1. Fortsetzung.)
Die Volkshygiene steht auf dent Standpunkt,

wie dies ja auch im Gesetz vorgeschrieben ist, daß die
Anzeigepflicht über ansteckende Krankheiten voll er¬

füllt wird. Der Kurpfuscher hat ein Interesse dar¬
an, daß die Krankheit verheimlicht wird. Die Ver¬
eine für Volkshygiene arbeiten mit den Aerzten und

Behörden gemeinsam — der Kurpfuscher setzt die
behördlichen Maßnahmen in ihrem Werth herab
und verlacht die ärztlichen Anordnungen. Die

Volksh'ygieue weist aus die gesundheitlichen Schäden
hin - ' die Kurpfuscherei ist nicht in der Lage, die

Schäden zu erkennen.
Die Volkshygiene will das Volk und den ein¬

zelnen unter möglichst günstige gesundheMche Be¬
dingungen 'setzen — der Kurpfuscher schädigt das
Volk und den einzelnen dadurch, daß er die recht¬
zeitige und richtige Hülfe verabsäumt.

Die Erhebungen des Aerztevereiusbundes ha¬
ben aus den letzten Jahren 153 Schädigungen bei
inneren Krankheiten, 39 Körperverletzungen und
18 fahrlässige Tödtungen durch Kurpfuscher zusam¬
mengestellt. Auch für die bekannte Ausbeutung
durch Arzneimittel liegen zahlenmäßige Be¬

weise vor.
Die offiziellen Berichte schließen mit ten Worten:

Die Kurpfuscherei hat eine Ausdehnung erreicht, die
über das Maaß hinausgeht; diesem weiter entgegen¬
zutreten, liegt in erster Reihe im Interesse des
Volkes. Nicht die äzrtlichen Interessen sind hier
maßgebend, sondern die der Gesammtbevölkerung.

Es. läßt sich leicht nachweisen, daß in den

Büchern von Bilz, Platen, Kühne, Felke. Dückel-
mann usw. zahlreiche Irrthümer vorkommen, die den
Leser irreführen. To sagt Platen n. a. die chro¬
nischen Krankheiten sind nichts anderes, als durch
Arzneigifte unterdrückte Gährungsprozesse. Nach
ihm stirbt der Mensch auch nicht nach Gottes Rath¬
schluß. sondern als ein Opfer des Medizinaber¬
glaubens. . Solche Worte richten sich selbst!

“

Kühne litt nach seiner Angabe an Magenkrebs,
Lungenschwindsucht und Nervenzerrüttung. Er heilte.,
sich selbst durch seine Sitzbäder. Die Ungeheuerlich¬
leit der Uebertreibung grenzt an Schwindel.

Ganz abgesehen davon, daß man nach Büchern
und Rezepten einen Menschen nicht behandeln kann,
die allgemeinen hygienischen Grundbegriffe sind in
den Schriften'völlig aus den Kopf gestellt. Nimmt
man dazu die schwindelhaften Annoncen und In¬
serate. wie sie sich fetter trotz allem Verfolgen
der Behörden immer, noch in Zeitungen und

Aufsehen erregenden Schritt veranlaßt
haben, sind noch nicht bekannt. — Wie der „Temps“
wissen will, soll dem Untersuchungsrichter Le Mer¬
cier die Untersuchung der Humbert-Angelegenheit
deshalb entzogen sein, weil ein hoher Polizei-
beamter zur Rechtfertigung seines eigenen Verhal¬
tens sich genöthigt sah, eine von Le Mercier began¬
gene Pflichtverletzung der Regierung zur Kenntniß
zu bringen. — Der in letzter Zeit von verschiedenen
Blättern aus Anlaß der Humbert-Angelegenheit
angegriffene Sicherheitschef Cochefert wurde zum
Generalkontrolleur der Polizeipräfektur befördert.
— Der Budgetkommission wurde mitgetheilt, daß
die Gebühren für die vom Justizministerium in der

Humbert-Angelegenheit nach dem Auslande und
den Kolonieen gesandten Depeschen nicht weniger
als 44 000 Francs betragen.

Bulgarien.
Sofia, 15. November. Der Fürst betraute Da-

new mit der Bildung des Kabinets.

Italien.
Rom, 16. November. Die „Agencia Stefani“

meldet aus Hodeida: Kommandant Arnone hat die

für die Familien der beiden in Midi getödteten
Seeleute festgesetzte Entschädigung ausgezahlt er¬

halten, die Schaluppen der S e e r ä u b e r sind zer¬

stört worden. Sieben von ihm genommene See¬

räuberschaluppen hat Arnone nebst drei Flüchtlin¬
gen ans der Erythräa, die an den Seeräubereien
betheiligt waren und ihm von den türkischen Be¬

hörden ausgeliefert worden sind, unter Eskorte nach
Massauah geschickt. Arnone hat hier eine Entschädi¬
gung für Räubereien, die von Piraten der Insel
Dahlak begangen worden sind. Wie für Abgaben
eingezogen, die willkürlich, von Fahrzeugen aus der

Erythräa erhoben worden sind, und ist dann mit

seinen Schiffen nach Massauah in See gegangen.

Spanien.
Madrid, 16. November. Nach einer Meldung

aus Tanger hat der Sultan angeordnet, daß, be¬
vor die Aufständischen angegriffen werden, die von

ihnen festgehaltenen Gefangenen, unter denen sich
mehrere Schutzgenossen fremder Nationen befinden,
ausgelöst werden. Mehrere Stämme haben dem

Gouverneur von Tetuan ihren Beistand angeboten.
Die Operationen gegen die Zemmur-Kabylen wird

der Sultan mit einer Armee von 25 000 Mann per¬
sönlich leiten. — Stach einer Mittheilung aus Centa
von gestern hat der Gouverneur' von Tetuan die

Kabylen von Benider besiegt und in die Flucht ge¬

schlagen. Die Kabylen verloren 4 Todte und^zahl-
reiche Verwundete. Später ergaben sich die Kaby¬
len, nachdem ihrem Verlangen gemäß mehrere Ge¬

fangene in Freiheit gesetzt waren. Die Straßen
sind nunmehr frei.

Amerika.

Caracas, 15. November. Nach einem blutigen
Kampfe mit den Aufständischen besetzten 1600

Mann der Regierungstruppen Cora unter dem Ge¬

neral Leopolds Baptista.
'

.■
,

_

Santiago (Chile), 15. November. Das Mm

net hat seine Entlassung gegeben.

Aus Stadt und Lund.
Bromberg, 17. November.

* Zur Affäre Endell melden die „Pos. Neuest.

Nachr“: Wie wir erfahren, ist dem Major a. D. Endell

mitgetheilt worden, daß das mit der Untersuchung seiner

Affäre betraute militärische Ehrengericht ihn von jeder Ver¬

fehlung freigesprochen hat und daß infolge dieser Ent¬

scheidung der Kaiser Herrn Endell die Uniform in Gnaden

belassen hat.

Zeitschriften finden, die in der That Unglaubliches
versprechen, so ist es eigentlich wunderbar, wie ge¬

bildete Menschen auf diese plumpen Betrügereien
hereinfallen. Karl Alexander sagt, in ferner preis¬
gekrönten Schrift Wahre und falsche Heilkunde:
Schwindel und Betrug sind die Grundlagen Der

ganzen Kurpfuscherei. Fälschungen von Dankattesten
sind gerichtlich erwiesen. Hat jemand schon einmal

Dankschreiben Ungeheilter gelesen? Wer vom Kur¬

pfuscher betrogen wird, der schämt sich, daß er sich
hat betrügen lassen — und schweigt! Wenn der be¬

kannte Schäfer Ast seine Diagnose aus abge¬
schnittenen Haaren stellt, wenn Kühne .ferne Herl-

I spräche nach der Gesichtsausdruckskunde hersagt,
wenn Gössel aus einem Wäschestück oder aus einem

! Hosenknopf auf die Erkrankung schließt — und wenn

es Leute giebt, die daran glauben, dann durste
wohl die Behauptung des absichtlichen Betruges
richtig sein. Es ist erwiesen, daß angegebene Er¬

folge'von Kurpfuschern sich später als gefälscht dar-

gethan haben; aus der Blüthenlese greife rch u. a.

heraus, daß ein mit fressender Flechte behafteter
Mann, dem für elektrohomöopathische Behandlung
120 Mk. Vorschuß abgenommen waren, ungeheilt
entlassen worden ist, nachdem ihm ein Attest über

erfolgte Heilung abgepreßt worden war! daß einem,

tuberkulösen Kinde Kügelchen gegeben wurden, me

aus reinem Zucker bestanden — Preis 220 Mk.;
dasselbe Mittel wurde einem buckeligen Kurde ver¬

abreicht, die Kurpfuscherin behauptete, nremand
könne das Kind heilen, als sie. Veraltete Lähmun¬
gen, Wassersucht und Gicht, Tuberkulose und Rück¬

gratskrümmung alles heilbar!
Die Albernheiten, die als Wahrheit ausge¬

geben werden, wirken oft erheiternd, wenn nickst der
Gedanke beschämend wäre, daß Tausende derartiges
als baare Münze nehmen, sagt Rubner. Wo ist da
und in vielen Fällen, die gerichtlich erwiesen sind,
der sichere Erfolg, der in Aussicht gestellt wurde?

In 7 Jahren sind bei preußischen Landgerichten
wegen fahrlässiger Tödtung und Körperverletzung
durch kurpfuscherische Behandlung 177 Personen
zu 63 Jahren Gefängniß und 8233 Mark Geldbuße
verurtheilt worden. Neben dem Schaden, den der

Einzelne durch die Kurpfuscherei erleidet — stehen
die Schäden der Allgemeinheit, der Wehrkraft des
Volkes und des Nationalvermögens, die Verlänger¬
ung der Kränkheitsdauer, die Schädigung ter

Krankenkassen und Berufsgenossenschaften!.
Auf dem Blindenlehrerkongreß wurde hervor¬

gehoben, wie in vielen Fällen der Blindheit hätte
vorgebeugt werden können, wenn nicht so häufig
kurpfuschende Hebeammen die Behandlung geleitet
hätten.

Dasselbe gilt von anderen Krankheiten.
Nach Rubner, einem der Begründer des deut¬

schen Vereins für Volkshygiene hat sich in Deutsch-

* Neue Rechtschreibung. Nach einem Erlaß des

Kultusministers dürfen Schulleiter und Lehrer vorn 1. Zhvril
1903 ab nur die neue Rechtschreibung anwenden. Ebemso
sind die Schüler zur Beachtung der neuen Rechtschreibun^s-
regeln anzuhalten. Indessen sind SchreibuWen, welche
wohl den bisherigen Vorschriften, nicht aber den neuen

Regeln entsprechen, zwar als abweichend zu kennzeichnen,
jedoch bis auf werteres nicht als Fehler zu behandeln. Neu

angeschaffte Bücher müssen die neue Rechtschreibung auf¬
weisen. Schon im Gebrauch befindliche Bücher mit der
alten Schreibweise dürfen zwar noch im Schuljahre 1903/4
nicht aber darüber hinaus benutzt werden.

* Ordensverleihung. Dem Obersten z. D.

Mctrty zu Weimar, bisher Kommandeur des Landwehr¬
bezirks Bromberg, ist der Rothe Adlerorden 3. Klasse mit
der Schleife verliehen.

* Personalien. Der Regierungsrath Schauinsland
in Königsberg ist zum Mitgliede des Bezirksausschusses in

Aurich und zum Stellvertreter, des Regierungspräsidenten
im Vorsitz dieser Behörde mit dem Titel „Verwaltungs-
gerichtsdirektor“ auf Lebenszeit ernannt worden. Ferner
sind- ernannt: der Landrichter Plagemann in Danzig zum
Landgerichtsrath, die Amtsrichter Vogel in Pr. Holland-
Griehl in Meristem, Schaefer in Schönlanke zu Amts-

gerichtsräthen ; der Gerichtsaffeffor Dr. Walter in

Brschofstem zum Amtsrichter in Gilgenburg, der Gerichts-
. assessor Dr. Hirschberg in Königsberg i. Pr. zum Amts¬
richter in Ragnit, der Gerichtsassessor Dr, Brecher in

Bromberg zum Amtsrichter in Jnowrazlaw, der Gerichts¬
assessor Kurt Schulze in Posen zum Amtsrichter in

Ostrowo.
Warlubien, 14. November. (Verhütetes lt tt:

glück.) Der „Ges.“ berichtet : Durch die Wachsamkeit
eines Blockwärters ist ein unabsehbares Unglück verhütet
worden. Der um 9V4 Uhr hier abgehende Güterzug ver¬

lor auf halber Strecke nach Hardenberg 16 Wagen. Der
Blockwärter bemerkte den halben Zug auf der Strecke und

stgnalisirte dies nach der Station Hardenberg, welche den

sonst durchgehenden Güterzug aufhielt und die Lokomotive

zurückschickte, sowie Warlubien benachrichtigte. Hier wurde
der 3/4 10 Uhr abgehende Personenzug und der 10 Uhr-
Schnellzug angehalten, bis die Strecke frei war, was un¬

gefähr eine Stünde dauerte. Dann verließ der Personen¬
zug vor dem Schnellzug den Bahnhof.

Bunte Chronik.
— Prag, 15. November. In der Zucker-

raffinerie von Nestomitz, der größten Böhmens,
brach heute Nachmittag Feuer aus, welches meh¬
rere Gebäude, daxunter den Filtrirthurm, gänzlich
einäscherte. Der Schaden ist sehr bedeutend.

— N e wyork, 15. November. Ein Tele¬
gramm aus Guatemala vom 9. d. Mts. berichtet
über einen großen Verlust an Leben und Eigen¬
thum infolge des jüngsten Ausbruches des
Vulkans Santa Maria; Hunderte von

Menschen sollen das Leben eingebüßt haben.
.

—- Warschau, 15, November. Heute kam
in das Bureau des Bankhauses von Wemkueper
ein Mann, der angeblich Papiere kaufen wollte.
Er schoß auf dIn B an kr e r und dessen Ge¬
hülfen. Beide wurden verwundet, der letztere
schwer. Dann flüchtete er und schoß sich in den
Mund, worauf er festgenommen wurde.

—B e r l i n, 16. November. Das Gouverne¬
ment, von Samoa telegraphirt aus Apia über Auck-
land: „Seit 31. Oktober Vulkanif ch er Aus-
bruch im Innern Savaiis. Kein Verlust an Le¬
ben oder Eigenthum.“

— S a gan, 16. November. Ein Kaiser-
Friedrich -Denkmal wurde hier heute

feierlich eingeweiht. Der Feier wohnten u. der
Oberpräsident und der Regierungspräsident bei.

— Petersburg, 16. November. Auf frei*
Newa herrscht voller Eisgang.

— Toulon, 16. November. Auf dem hie¬
sigen Bahnhöfe rannte heute Vormittag eine
rangirende Lokomotive auf den letzten Wagen
eines nach Nizza abgehenden Zuges auf. Fünf
Personen wurden bei dem Zusammenstoß ver-
l e tz t. •

Standesamt Nakel (Stadtbezirk).
Vom 3. bis 10. November 1902.

Eheschließungen. Schiffer Ernst Kennig, hier,
Ottilie Schubert, Gromaden.

Geburten. Maurer Franz Kasprowicz 1 S. Ar¬
beiter. Karl Müller 1 S. Böttchergeselle Stanislaus

‘

Grudzinski 1 S. Arbeiter Marian Nowicki 1 T. Arbeiter
Franz Szezech 1 S. Schmied Albert Knopf 1 S.

Sterbe fälle. Eine Todtgeburt.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Dienstag, 18. November.
Sonnenaufgang 7 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
3> Uhr 41 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 16 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 19° 5‘. Mond abnehmend.
Mondaufgang gegen 7 Uhr abends. Untergang gegen
7.4IO Uhr vormittags.

lt c b effi di t8tit bette.

tanh die Einwohnerzahl um 61 Prozent, die Zahl
der Aerzte um 172 Prozent, die Zahl der Kur¬
pfuscher um 1600 Prozent vermehrt! Berlin allein,
besitzt 6 Kurpfuscherzeitungen. Das Kurpfuscher¬
thum stellt eine Gefahr' dar, gefährlich in seiner
systematischen Agitation gegen die Aerzte, gegen die

Behörden, gefährlich in seiner Litteratur, die zer¬
setzend wirkt, gefährlich durch die Vorträge, die

Gesundheitsreisende unter dem Deckmantel der

Volksgesundheitspflege in die Städte unternehmen,
die oft nichts sind als reklameschreiende Vertreiber
von Gesundheitsbüchern, wie ja auch hier solche Ge¬
sundheitsapostel sogar bei Behörden aufgetreten
sind. Mit diesem Treiben hat der Deutsche Verein
für Volkshygiene nichts zu. thun — er bekämpft
dieses Treiben, wo er kann.

Keine - Medizin — keine Operation, Heilung
ohne Gifte, die neueste Heilkunst, meine Kräuter¬
kur, das Lichtbad als Universalmittel, Krebs heil¬
bar ohne Operation usw. so klirrt und schwirrt es

durch Tageszeitungen und Plakate! Paul Weid-
haas in Berlin heilt sofort Magenkrebs, wie er im
Berliner Lokalanzeiger annonciert.

Der schwerste Fall wird ohne Aenderung der
Lebensweise brieflich geheilt ^— Magere werden
korpulent gemacht, Korpulenteburch das Graziana-
Verfahren mager. Haare wachsen unfehlbar auf
kahlen Schädeln unter Garantie, nach „es ist er¬

reichten“ und anderen Methoden:
Es ist bedauerlich, daß es immer noch Leute

giebt, die nach dem Muster gewisser Menschen, die
nie alle werten, sich beschwindeln lassen!

Ich sagte am Anfang meines Vortrages, die

Kurpftischerei sei so alt wie die Menschheit. Wenn

ich aus neuester Zeit einige Beläge noch beibringen
darf — in Rücksicht darauf, daß doch bereits seit
einer Reihe von Jahren ein Kampf gegen dje Kur¬

pfuscherei geführt worden ist, so möchte ich folgendes
erwähnen: Ein Magnetopath preist ein unfehlba¬
res • Mittel gegen Gallenstein an, bekanntlich eine
schwere Erkrankung. Die Bestandtheile sind Ham¬
burger Thee, Rizinusöl und gefärbtes Provenceröl.
Preis 60 Mark. So sicher wie die Welt besteht,
sagt der Magnetopath, gehen die Steine weg! Ein
anderer Magnstopath — Mitglied der Vereinigung
deutscher Magnetopathen, preist seine magnetische
Naturheilpraxis an: er als tüchtiger Magnetopath
könne sich in seiner Diagnose nie irren; denn er

kann ohne Untersuchung den Sitz der Krankheit
feststellen. Und solchen Schwindel, sagt' die betref¬
fende Zeitung, glaubt das liebe Publikum und ge¬

stattet die Behörde! _

•

Der Naturheilkundige Trotz aus Müllen
wurde am 6. Februar 1902 wegen fahrlässiger
Tödtung zu zwei Jahren Gefängniß verurtherlt.
Der Kurpfuscher Schuhmacher aus Darmstadt we¬

gen Betruges zu vier Jahren Zuchthaus, zu 4500

Zeit der Beobachtung.
äftotuTt |£aci[.

11 .

11 .

11 .

Stunde

mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9Mhr

Luftdruck auf
OGrad reduc.
in Millimeter-

Tempe¬
ratur tt.

Celsius

Feuch
tigkeit
rel.vft

Wind¬
rich¬
tung

O
OSO

O

Be¬
wöl¬
kung.

1
1
0

leicht.

772,4 > -1,6 I 45
774,o -4,4 60
777,3 I -5,i I 56

S kala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1
bewöM, 2 = stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern — 1,1 Grad Reaumur
—

— 1,4 “Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 7,2 Grad Reaumur —

— 9,0 Grad Celsius.
Bor anssichtliche Witterung für die nächste«

24 Stunden.
Be« östlichen Winden vorwiegend heiter,

trocken und kalt.
'

Handelsnachrrchten.
Bromberg, 17. November. Amtl. Handelskammer¬

bericht. .Weizen 144—148 M. — Roggen je nach Qualität
116—126 M. — Gerste nach Qualität 118—124 Mk.
Brauwaare 126 — 133 Mk. — Erbsen: Futterwaare
140—.150 M., Kochwaare 160—175 M. — Hafer 125 bis
139 M.

Verkaufspreise
der Mühlenverwaltung zu Bromberg vom 16. November 1902.

Per 50 Kilo oder 122(10
100 Pfund Mk.

Werzengrres Nr. 1
„ „ 2

Kaffe:auszugs mehl *

Weizenmehl Rr.000*
„ 00

weiß Band
Weizenmehl Nr. 00

gelb Band . .

Brotmehl . . l.

Weizenmehl Nr. 0

Weizen-Futtermehl
Weizenkleie. . .

Roggenmehl Nr. 0
„Ojl

1
„ rr 2

, Kommißmehl . .

Roggen-Schrot

14.40
13.40
14.60
13.60

12,00

11,80

8,00
5.00
4.80

11,20
10.40

9.80
7.00
8,60

v
8,40

aus vorjährigem

16(11
Mk.

14.40
13.40
14.60
13.60

11,80

11.60

8,00
5.00
4,80

11,00
10,20

9,60
7.00
8,-60
8,40

Weizen.

Per 50 Kilo oder 22(1016(11
100 Pfund Mk. Mk.

Roggen-Kleie .

Gerften-Graupe 1
2
3
4
5
6

grob
Gerstengrütze N.l

„ „ 2
„ „ 3

Gerstenkochmehl 1
„ 2

Gerstenfuttermehl
Buchweizengrres
Buchweizengrütze!

5.00
13,20
11,701
10,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9.00
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50

215,00

5.00
13,20

1.70
10,70

9.70
9,20
9.00
9.00
9.50
9,00'
8.70
7.50

5,20
16.50
15.50
15,00

Mark Geldstrafe und 10 Jahren Ehrverlust. Er
hatte eine Heilanstalt Iris gegründet. Der Kur¬
pfuscher Hendriks in Klein-Rosseln wurde April
dieses Jahres zu vier Jahren Zuchthaus verur^
theilt. Der Naturheilkundige Kühne vertreibt ein
Schwindsuchtsallheilmittel: Tu'berkeltod; ter Mehl-'
Händler Beerboom in Hannover wurde im Juni
1902 zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Augusts

'Weselmann in München liest alle Krankheiten aus.
den Augen ab; ich sehe nicht nur gegenwärtige Lei¬
den, sondern auch die Keime künftiger Leiden. Eine
derartige Behauptung ist doch unerhört! — Das
Volk wird von den Kurpfuschern gewarnt vor Im¬
pfung, Operation, Heilserum, vor der Rezeptmedi¬
zin und vor der Apotheke. Fort mit den Apotheken,
ist der Titel einer Broschüre, eine neue Zeit für die
Heilkunst wird erst anbrechen, wenn die Apotheke
nicht mehr existirt!

Ein Theil des Volkes glaubt anstelle dessen
an die Fernheilkunde, an Felkes Lehmkur, an

Mattheis Elektrohomöopathie, an das Gesundbeteir
und Gesunddenken! Alle Krankheiten, so sagt der
„Gesunddenker“, beruhen auf Einbildung — man

denke sie daher weg — und sie sind weg! Wie der
Gesunddenker sich das bei Verletzungen und Kno¬
chenbrüchen „denkt“, müßte ihm Poch selbst undenk¬
bar sein!

Amuletten und Boltakreuz, Besprechung und
krasser Aberglaube spielen noch zumtheil eine Rolle,
als ob wir uns noch im finsteren,Mittelalter befän¬
den ! ~ Wenn ein Mann wie Kneipp, dessen Wasser-
heilverfahren in keiner Weise neu und originell war
— der Vater des Heilverfahrens ist schon vor Prieß-
nitz 1737 ein schlesischer Arzt Siegmund Hahn ge¬
wesen, wenn Kneipp sage ich, sich zu. dem Satz ver¬

steigt: Das Wasser heilt , alle überhaupt heilbaren
Krankheiten, so ist dieser Satz weder wahr noch ver¬
bürgt er eine Weisheit, wenn et es wäre. Es -ist
nachgewiesen, daß die kritiklose Anwendung des
Wasserheilversahrens in vielen Fällen direkt ge¬

schadet hat. Wäre der Satz wahr, so gäbe es keine
unheilbaren Krankheiten. Die Aerzte wissen und

geben zu, daß sie nicht alle Krankheiten heilen kön¬
nen, der Kurpfuscher heilt sie. Wer ist nun hier
der Lügner? Hier z. B. eine Annonce, die ich der

Schrift von Hermine Sutemig *): „Wie behandelt
man seinen Arzt“ entnehme. Bindemann, Berlin,
Wasserthorstraße 1 Tr. links, heilt alle Krankheiten,
Krebs, Herzleiden, Lungenleiden. I. Scholz, Bres¬

lau, Kreuzgasse9: Nachweislich heile ich im kürze¬
ster Zeit jede Krankheit, die noch zu heilen ist. Der

bertichügte Hygienist Jacobi in Berlin, Prrnzen-
ftraße 100, nennt sich den anerkannten Heilkundigen
für Unheilbare. Auch diese schamlose Ueber¬
treibung richtet sich selbst.

*) Hermine Ludewig in Bnnzlau bMmpft -die Kur¬

pfuscherei in ihren Schriften.
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Lokales.
Bromberg, 17. November.

Zweites Abönnements-Künstler-Konzert. Nach
1 etwa Monatsfrist gaben sich die „Stammgäste“ der
. Künstler - Konzerte gestern Abend im Zivil-

Kafino ein zweites Rendez - vous/ und nach dem
enthusiastischen Beifall, 'der auch diesmal mehrfach
den Saal erfüllte, kann man von einem weiteren
Erfolge ersten Ranges sprechen. Auch das zweite
Konzert war ein rein instrumentales, und zwei
Künstler, deren einer vor mehreren Zähren als
„Wunderknabe“ hier schon aufgetreten, während des
Zweiten Name zur Zeit in weiteren Kreisen noch nicht
bekannt geworden, führten mit brillantem und ge¬
diegenem Können ein Programm durch, dessen Zu¬
sammenstellung allein schon besonders hervorgehoben
zu werden verdient. Keine Rhapsodie von Liszt,
auch nicht die L-äur-Polonaise, weder Chopins As*

ckur-Ballade noch sein „Minuten“-Walzer — das
erschien wie eine Durchbrechung- des Schema F der
Programm - Schablone. Dafür Klavierwerke von

Brahms, (Stieg mch — man staune — Scarlatti,
das bewies zweifellos einen künstlerischen Feinsinn
des Pianisten Herrn E r n e st o Coüsol o, den
wir gern vorweg anerkennen. Bei der Wahl der
Violinstücke, die Herr A r g i e w icz vortrug, liefen
ja einige etwas oberflächliche Sachen unter, Ober
zum überwiegenden Theil bot auch er programma¬
tisch künstlerische Musik. — Die 'Herren eröffneten-
den Abend mit einer dreisätzigen Sonate für Klavier
und Violine von Brahms, einem Werk, dem ein
Grundzug erhabenen Pathos' eigen ist, überhaucht
von einem Schleier tiefer Melancholie, eine Musik,
nicht leicht eingänglich und sinnlich klangschön, son¬
dern ernst und herbe, und in großem Zuge fort-
schreitend. Diese Musik erfordert zum vollen Aus¬
leben Größe und Hoheit, und ob der jugendliche
Geiger hierin alles erschöpfte, erschien uns nicht ganz
sicher. Seinem Ton fehlte hier manchmal in etwas

Fülle und Kraft, innere Gluth und Leidenschaft.
Aber gern erkennen wir den warmen Ton an, den
der Spieler namentlich in dem prachtvollen Adagio¬
satz zu entfallen wußte. Wie bedeutend seine Technik
ist, das zeigte vor allem das Violinkonzert von

Vieuxtemps, in dem Herr Argiewicz die glänzenden
Vorzüge seines Spiels in allen möglichen und un¬

möglichen Lichtern schimmern und flimmern ließ
und aus seiner Geige alle brillanten Schätze heraus¬
holte, die ein so erfahrener Virtuose wie Vieuxtemps
in das musikalisch freilich wenig hochstehende Stück
„hineingeheimnißt“ hat. Nicht allein Bravour,
sondern gediegene Musik bot Herr A., alsdann in
dem schwierigen Präludium des Altmeisters Bach
und von innerer Wärme beseelt war der Vortrag
der schwermukhvollen „Melodie“ von Tschaikowsky.
Mit einer feurigen Mazurka von Wieniawski schloß
der Geiger seine Vorträge und den Abend brillant
ab und ließ sich auch durch den überaus lebhaften
Beifall keine Zugabe entlocken. Zn Herrn Ernesto
C o n s o l o lernten wir einen Pianisten kennen, der
in der Vollkraft gediegenen Könnens steht, und so
müßig es am Ende ist, in künstlerischen- „Persona¬
lien“ die Zukunft vorweg zu nehmen, so glauben wir
doch, daß über Jahr und Tag Herr Consolo in erster
RKhe moderner Pianisten stehest wird. Schon der
Brahms'schen Sonate, in der er nicht allein, sondern
mit dem Geiger zusammenwirkte, kam eine seltene
Ausdrucksfähigkeit des Anschlags, -immer im Sinne
des Zusammenspiels zur Geltung, ein starkes, volles
Forte, ein verhauchendes Piano, und die Uebergänge
prächtig abschattirt. Noch bedeutender und eindruckst
voller gestaltete sich sein Spiel in den Solostücken,
wo der Künstler einen seltenen Reichthum ver¬

schiedenster Nünacen entfaltete. Griegs Ballade,
deren Grundmo'tiv nur auf wenigen Noten beruht,
fand eine Wiedergabe, die das motivische Material
in mannigfachster Schattirung immer neu zu ge¬
stalten wußte. Unter seinen Fingern gewann das
Instrument einen Reichthum an Klängen, eine Fülle
und Kraft, eine Grazie und perlende Beweglichkeit,
und, wo es nöthig, eine Wärme des Tones in der
Kantilene '— so u. a. im Mittelsatz des Scherzo
von Chopin — wie wir es in dieser Belebung, selten

.'hört haben. Daß dabei die Grundlage eine ganz
bedeutende Technik bildet, bewies ox u. a. auch in
Deut sprühenden Capriccio von Scarlatti, einem
Stückchen, wie es heute wohl kaum mehr geschrieben
wird. Die Rhapsodie von Brahms bezeugte einen
großen Zug, und Schuberts reizenden „Soirees de
Vienne“ — die meistbekannte Nummer daraus —

fanden eine Wiedergäbe, welche diese graziösen
Walzer auch in der virtuosen Bearbeitung von Liszt
als Miniüturbilder des heiteren, lebensfrohen
Wienerthums erscheinen ließen. Jedenfalls gab
uns Herr Consolo das Profil eines Künstlers, dem
seine hervorragende Technik nur das Fundament
bildet, auf welchem er die musikalischen Gebilde in
ihrer vollen Schönheit und ihrem reichen ornamen¬
talen Schmuck aufbaut. Das Publikum kam sehr
bald in warme Stimmung und erwies sich in seinem
Beifall als sehr dankbar. K. B.

* Nachdem der Beamtengesangverein „Ein¬
tracht“ vor mehreren Wochen sein 25jähriges Be¬
stehen durch einen Herrenabend gefeiert hatte, fand
vorgestertr eine aus demselben Anlaß veranstaltete
Familienfestlichkeit im Bartzschen Saal statt. Die
Zahl der Theilnehmer war überaus stark und legte
Zeugniß ab von der Beliebtheit, deren sich der Ver¬
ein hier erfreut., Mit Konzertmusik wurde der Fest¬
abend wirkungs-und stimmungsvoll eröffnet. Dann
betrat der Sängerchor die Bühne und trug unter
Leitung seines bewährten Dirigenten Herrn' Semi

narmüstklehrers Marwitzki mehrere gut einge¬
übte und beifallswürdige Gesänge vor, darunter
„Gott grüße Dich“ und „Das Deutsche Lied“. Nach
der vom Orchester vorgetragenen Ouvertüre zu
Ebels „Zauberer von Rom“ sang der Verein das
ergreifende „Hügel fallen. Berge weichen“, hierauf
sprach eine Dame, Tochter des Eisenbahnbetriebs¬
sekretärs' Büchsler, einen Prolog, der sich auf die
Feier bezog und alsdann folgte die Glanznummer
des Abends die Schmückung der.Fahne. Auf der
Bühne sah man, nachdem der Vorhang in die Höhe
gegangen war, den Fahnenträger mit der Vereins¬
fahne und die Fahnenjunker sowie den ganzen
Sängerchor. Mit feierlicher Ansprache überreichte
zunächst eine Dame (Frau Landmesser Gaedke, die
Gattin des 2. Vorsitzenden) dem Vorsitzenden ein
von den Frauen und Jungfrauen des Vereins ge¬
stiftetes Fahnenband, alsdann eine zweite Dame

: (Tochter des Eisenbahnsekretärs Schwendt) einen
mit Silberbeschlag und entsprechender Widmung
versehenen prächtigen Taktstock, welcher vom Vor¬
sitzenden sogleich in die. Hände des Dirigenten des
Vereins, Herrn Musiklehrer Marwitzki, gelegt
wurde. Zur besonderen Ehrung des Vorsitzenden
des Vereins, Eisenbahnsekretärs Krips- hatten
außerdem die Damen der zum Vorstande gehörigen
Vereinsmitglieder einen prächtigen Lorbeerkranz

werde, sich des Vertrauens der Firmen¬
inhaber, der Herren Hermann und Conrad
Franke (Vater und Sohn) würdig zu zeigen;
er brachte dann ein Hoch auf diese ans, in
welches die Anwesenden freudig einstimmten. Herr
Conrad Franke ließ dann noch die Gäste leben und
Herr Kausch, ein anderer Angestellter, brachte in ge¬
bundener Rede ein Hoch aus auf die Familie des
Herrn Kommerzienraths Franke. Gemeinsam
gesungene Lieder verschönten die Tafel, dann
hob. man sie auf und erfreute sich an den
mannigfachen Voxträgen und Aufführungen. Zu
den letzteren gehörte ern Einakter „Verrechnet“ von
Losand, und ein Sechser-Reigen, der von hübsch
kostümirten Radfahrern gefahren wurde. Nach den
Ausführungen ging es endlich zur Freude der
Jugend zum Tanz, während das Alter es sich beim
Schoppen schäumenden Gerstensaftes wohl sein ließ.
Erst in vorgerückter Stunde nahm das Fest sein
Ende. — Es sei noch bemerkt, daß vom Komptoir-
personal dem Geschäftsjubilar ein sinniges Andenken
gewidmet war, nämlich ein silberner Teller mit
einem künstlerisch ausgeführten silbernen Lorbeer¬
kranze, auf dessen Blättern je ein Namen der An¬
gestellten verzeichnet war. Auch das Arbeiterper¬
sonal hatte mit eurem Andenken aufgewartet. Die
Airmeninhaber selbst hätten ihrem Personal ent-

mmmmm
jede der dem Verein und ihm zutheil gewordenen
Ehrungen eine herzliche und seinen Dank zum Aus¬
druck bringende Erwiderung, welche allseitig bei¬
fällig aufgenommen ^ winde. Den Vorsitzende
brachte auch ein Hoch aüf die Damen aus. Rach
dem Vortrage, weiterer Konzertstücke und Lieder,
von denen namentlich Holsteins „Pilot“ sehr gefiel,
entwickelte sich der zweite Theil des Festprogramms,
die Darstellung deutscher Lieder durch lebendeBilder
auf der Bühne. Es kamen zur Darstellung: Aus
„In einem kühlen Grunde“ die Liedstellen: „Mein
Liebchen .ist verschwunden, das dort'gewöhnet hat“
und „Ich möcht' am liebsten sterben, dann wär's
auf einmal still“; ferner aus: „Keinen Tropfen im
Becher mehr“ die Stelle: „Sprach die Wirthin:
Junges Blut, hast noch Mantel, Stab und Hut,
trink und laßt Dich pfänden“; aus „Im Krug' zum
grünen Kranze“ die Stelle: „Hei wie die Becher
klangen, es brannte Hand in Hand: es lebe die
Liebste Deine, Herzbruder, im Vaterland“; endlich
aus dem Liede: „Sah', ein Knab' ein Röslein
stehn“ die Anfangsstelle und die' Stellen: „Knabe
sprach, rch breche Dich“ und „Röslein wehrte sich
und stach; half ihm doch kein Weh' und Ach!“ Die
Vorführung sämmtlicher Bilder war eine recht ge='
lungerte, so daß die Darsteller mit Beifallsspenden
überschüttet wurden. Die lebenden Bilder waren
von dem Vorsitzenden des Vereins, Herrn Eisen-
bahnsekretärs Krips vorbereitet und gestellt worden.
Nach den Aufführungen folgte ein fröhlicher Ball,
welcher den Schluß des schönen Festes bildete.
.

Aus Anlaß seines 75jährigen Geschäfts-
lubilanms gab Herr Kommerzienrath Franke am
Sonnabend dem Komptoir- und Arbeiterpersonal der
verschiedenen Betriebe seines Geschäfts im Patzer-
schen Etablissement eine Festlichkeit, die einen über¬
aus gelungenen Verlauf nahm und einen Beweis fürdas gute Einvernehmen zwischen Chef und Ange¬
stellten lieferte. Der Saal war hübsch dekorirt und
wies u. a. ein vor der Bühne oben ange¬
brachtes und durch elektrisches Licht erleuch¬tetes transparent mit den Buchstaben C. A Fund der Inschrift „14. November 1827 — 14 No¬
vember 1902“ auf. Zu den Gästen zählten auch wie
rzrauen und erwachsenen Töchter des Personals. Im
Ganzen waren etwa 240 Personen anwesend. Nach¬dem man sich an der Festtafel niedergelassen hatte,
ging der Vorhang der Saalbühne in die Höhe und
auf derselben erschien eine junge Dame, die einen
Prolog vortrug; zu ihr gesellten sich noch drei andere
Damen, die Fleiß, Umsicht und Treue verkörperten
Nachdem sich der Vorhang wieder gesenkt hatte, er-
bvb er sich unter dem Vortrag einer stimmungsvollen
Weife von neuem, und man sah nun. das vonLeinem
Blumenarrangement umgebene große Portraitge¬
mälde des verstorbenen Vaters des Herrn Kom¬
merzienraths Franke, des Gründers 'der Firma
Nunmehr begann die Tafel, während welcher die
Musikkapelle konzertirte. Herr Kommerzienräth
Franke hielt dann eine Ansprache, in der er auch
'kurz des, Begründers des Geschäfts gedachte. Sein
Vater sei als Sohn armer Eltern in Lissa geboren,
habe in Posen 7 Jahre gelernt und von seinem
dortigen: Chef, der feine Pflichttreue und kauf¬
männischen Fähigkeiten erkannt habe, 500 Thaler
zu seiner Etablirung in Bromberq erhalten. Dann
sei sein Vater, nachdem er sich noch in Posen ver-
heirathet hatte. Nach Bromberg gekommen — und
habe in dem Hause in der Brückenstraße das noch
setzt bestehende Geschäft unter dem Wahrspruche:
„Unverzagt mit Gott gewagt! Wer will, was er
kann, fängt nichts vergeblich an. Erst gerecht und
dann wohlthätig“ gegründet. Das Grundstück kaufte
dann nach' einigen Jahren der Väter. Redner schil¬
derte weiter dem Geschäftsbetrieb und erwAmtem. a.,
daß das Geschäft eigene Reisende mit Fuhrwerk
besessen und der Betrieb sich bis hinter Königsberg
WÄ^behnt habe. Der Vater starb anfangs der

-Anfziger Jahre., Herr Franke schloß mit einem
Hoch auf das Geschäfts- und Arbeiterpersonal. Es
folgten noch weitere Reden. Herr Prokurist Hiller
dankte Herrn Franke namens des Personals für die
freundlichen Worte und mit der Versicherung, daß
dasselbe, m gleicher Weise wie bisher, fortfahren
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Im Wege der Zwangsvoll¬
streckung soll das in

Prinzenthal,
Kreis Bromberg, in der Nakler-
straße belegene, im Grundbuche
von Prinzenthal Band IV, Blatt
Nr. 120 Grundsteuerbuch Ar¬
tikel 121 zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerkes auf
den Namen des Restaurateurs
Theodor Wronski in
Prinzenthal eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Ackerland Parzellen
Nr. und Kartenblatt 1

der Gemarkung Prinzenthal, mit

0,94,20 ha Flächeninhalt, 9,96 M.
Grundstener-Reinertrag,

am 31, Januar 1903,
vormittags iM/syhr.

durch das unterzeichnete Gericht —

an der Gerichtsstelle — im Lsmd-
gerichtsgebäudr Zimmer Nr. 9
versteigert werden. (3
Bromberg, d. 12. November 1902.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 18. No¬

vember er., vormittags 10V2 Uf)r
werde ich Follerstraße 9:

1 nußbanm Spiegel und
1 Spiegelspindchen

meistbietend gegen gleich baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

. Diniinsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Bekanntmachnng.
Dienstag, den 18. No

vember 1902, vorm. 10 Uhr
werde ich auf dem Wollmarkt

1 Repositorium
öffentlich meistbietend gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Bromberg, den 17. November 1902.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 18. No-

vember er., vorm, um 11 Uhr
werde ich Danzigerstr. 36

1 Spiegel
Segen baare Zahlung öffentlich
meistbietend zwangsw. versteigern.
406) IflölFinaiin

Gerichts Vollzieher.

Stadttheater. Ehe -Meyer-Förster sein er¬

folg- und tantiemengekröntes Stück „Alt-Heidel-
berg“ schrieb, hat er u. a. auch ein Lustspiel verfaßt
mit dem Titel „D e r V i e l g e p r ü f t e“, das ge¬
stern Abend. als Novität für Bromberg erschien.
Das Stück steht auf der Grenze zwischen Lustspiel
und Schwank, neigt sogar, je nachdem man es
nimmt und-spielt).mehr nach dem letzteren hinüber
und erzählt von einem viel geplagten jungen Ehe¬
mann und Vater, der zweimal aus allen Kräften.
leider vergeblich! danach strebt, endlich Assessor zu
werden. Neben dieser zweiten Prüfung, die er nicht
besteht, stehen noch andere für den armen Menschen,
deren größte es zu fein scheint, daß er im Städtchen
Neuburg unter der Obhut und finanziellen Für¬
sorge eines beschränkten Schwiegervaters lebt. Als
die zweite Prüfung abermals keinen Erfolg bringt,
sattelt der Vielgeprüfte um und wird, sozusagen
im Handumdrehen, ein wohlhabender Journalist,
der sich auch dem Schwiegervater als Retter in der
Noth erweist, als dieser durch eine Verurtheftung
wegen Hausfriedensbruchs in Berlin bei seinen sehr
engherzigen Mitbürgern stark in Mißkredit geräth.
Man sieht, eine etwas karge Fabel, die noch dazu
eine Anzahl Unwahrscheinlichkeiten enthält und, wie
beim Schwank üblich und auch erlaubt, bisweilen
stark ins Uebertreiben geräth. Dennoch ist die gänze
Art, wie sich das kurze Opus giebt, frisch und unauf¬
dringlich, an manchen Stellen ist auch mit guter
Beobachtung und einem streben nach Charakteristik
gearbeitet, ein paar hübsche Einfälle und ein ganz
lustiger Dialog kommen dazu, so daß man sich für
ein paar Stunden gut und amüsant unterhält. Die
Luftspielernte ist Heuer nicht so ergiebig ausgefallen,
der französische Schwank, der ein paar Treffer ent¬
hält, scheint für Bromberg nicht mehr in Frage zu
kommen, da darf man für den „Vielgeprüften“
recht wohl bankbar fein und ihn auch ruhig em¬

pfehlen. — Gespielt wurde unter der Regie des
Herrn Direktor Stein außerordentlich flott und
lustig, so ganz im rechten Tempo für einen Schwank
und sein Gelingen. Der Gedanke, daß das Stück,
nach den ersten Szenen zu urtheilen, sich zu einer
ernsthaften Komödie auswachsen würde, ist ja vom
Verfasser selbst völlig bei Deite geschoben, darum
hatten Regie und Darsteller vollstes Recht, ganz ein¬
heitlich im Stil des Schwanks zu spielen. Den Re¬
ferendar gab Herr Weinig ganz ausgezeichnet, mit
kräftigen, markanten Strichen und mit einer Dosts
von Humor und Treffsicherheit, welche gerade diesen
Hauptträger des Sftickes davor bewahrten, den
schmalen Steg, der zur Karrikatur gebührt hätte, zu
betteten. Ebenso glücklich gelang es Fräulein Wüst
als seiner Gattin, ihrer Rolle einen Eindruck von
Lebenswahrheit solange zu bewahren, bis diese Ge¬
stalt durch die Schuld des Verfassers und die rein
schwankmäßige Entwickelung jeden Zug von Echt¬
heit verliert. Aus dem Stadtrath machte Herr
Thiele eine Gestalt voll derber Komik, auch Fräu¬
lein Arco als Frau Henriette war sehr treffend.
Unter den Nebenrollen, deren übrige Träger sich
mit einem Gesammtlobe begnügen müssen, seien
mit besonderem Lobe Fräulein Tebicke (Amme
Bertha) und Herr Wasmer (Reporter Blobel) ge¬
nannt, da beide so gut und treffend- spielten, daß
sie nicht nur die Lacher auf ihrer Seite hatten. Das
waren wirklich echte Gestalten voll saftigster, derb

. zugreifender Komik, so daß man beiden Darstellern
einige Uebertreibungen sehr gern nachsah. Das
Publikum es war Sonntag und ein lachfrohes
Haus — amüsirte sich sozusagen tadellos und
applaudirte mit einer Energie, die einer noch weit
besseren Sache würdig gewesen wäre. .

Letzte Drahtnachrichten.
Bollweiler, 17. November. (Privat.) Bei

einem Zusammenstoß zwischen Förstern und 2 Wil¬
derern, bei welchem von der Schußwaffe Gebrauch
gemacht wurde, ist ein Wilderer erschossen, der an¬
dere schwer verletzt worden.

Paris, 17. November. -Die Regierung hat
die Absicht, dem Parlament einen Gesetzentwurf
über die energische Bekämpfung des Alkohols zu
unterbreiten.

Shanghai, 17. November. Heute fand in
Nanking die Leichenfeier für den verstorbenen

Vizekönig Li Hung Kurtgr statt. Nach 5er liefet
wurde der Sarg nach dem Hasen getragen, um nach
Hunan, der Heimat des Verstorbenen, gebracht zu
werden. Vizeadmiral Bridge, der Oberbefehls¬
haber der britischen Flotte in den hiesigen Ge--
wässern, die ausländischen Konsuln und Offiziere
der fremden Heere nahmen an der Feier theil.
Gestern Abend fand bei dem neuen Vizekönig ein
Festessen statt, an dem alle Vertreter der fremden
Mächte theilnahmen.

11. Thorn, 17. November. (Privat.) Die Holz¬
flößerei aus dem Weichselstrome ist für die diesjäh¬
rige Periode, welche 6^ Monate währte, heute ge¬
schlossen. Die Schiffahrt wird noch aufrechter¬
halten. ,

Wien, 17. November. Der Kaiser brachte die
letzten beiden Tage in Schönbrunn zu und legt sich
auch weitere.Schonung auf.

Tanger, 17. November. Nach den letzten Nach¬
richten aus Fez ist der Prätendent El Rogki
von den Truppen des Sultans gefangen genommen
worden.

Washington, 17. November. Der Generalkon¬
sul der Vereinigten Staaten in Guatemala giebt
in seinem Bericht nähere Einzelheiten über den
durch den Ausbruch des Vulkans „Santa Maria“
an. Häusern, und Pflanzungen- angerichteten Scha¬
den, welchen er auf 5 Millionen Dollars schätzt.
Viele der zerstörten Plantagen sollen Eigenthu«
deutscher Staatsangehöriger sein, die dadurch' voll¬
ständig verarmt sind, da sie die Plantagen mit dem
Gelde fremder Banken angelegt hatten.

London, 17. November. Prinz Eduard von
Sachsen-Weimar, englischer Feldmarschall und
Oberst des 1. Regiments der Leibgarde, ist im Alter
von 79 Jahren gestorben. , v |

Rom, 17. November. Der Kommandant Ar-
none traf mit seinen Schiffen in Hodeida ein; auch
sind. 7 der von ihm genommenen Seeräuberschalup-
ven dort angekommen.

London, 17. November. Gestern Vormittag
wohnte der Kaiser als Gast des Earl of Lons-
dale mit den anderen Gästen dem Gottesdienst in
der Kirche zu Lonsdale bei. Nach dem Frühstück
unternahm der Kaiser bei schönem Wetter einen
Spaziergang.. Der Kaiser , überreichte dem Earl df
Lonsdale persönlich die Insignien des Kronenor¬
dens 1. Klasse..

. Essen ei. Ruhr, 17. November. Gestern gerietst
ein mit Stroh gefüllter schuppen, in welchem Kin¬
der mit Streichhölzern spielten, in Brand. Vier Kin¬
der, die sich in deni Schuppen befanden, erlitten so
schwere Verletzungen, daß sie heute Nacht starben.

Paris, 17. November. Der nationallistische Ab¬
geordnete Roche hat die Absicht, einen Gesetzent¬
wurf einzubringen, wonach die Bergwerksgesell>
schäften bei Strafe derEnteignung ihren
Arbeitern eine Betheiligung am Gewinn gewähren
sollen.

Brandenburg, 17., November. Gestern Nach¬
mittag entstand im hiesigen Artilleriedepot
ein Brand, durch den ein hölzerner Fahrzeug¬
schuppen mit dem- 3. Feldartillerieregiment gehöri¬
gen Material eingeäschert wurde. Um 6 Uhr abends
war der Brand gelöscht. . .

Wasserstände.

P e ge l
: --'E -

Weichsel.
Warschau....
Zakroszym . . .

Thorn
Brahemünde. . .

Brahe.
Bromberg d'-Pegel

G o p l o 's e e.

Krnschwitz: . . .

N e tz e.

Pakoschschl.^,'-Pegel
Bartschin. . . .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe ) . .

Usch. ......

Czarmkan . . .

Filehne . . . .

Was ser stände

Tag • m .
; . Tag-

11. ,; 11.1,28 112.111.11,28
9.: 11. 0,96 HO. 11.

1-1.111.0,86 115.(11.
16.111. 2,93 117.(11.

16.!ll.||o|| 17.(11.

0,92
0,82
2,90

5,34
2,04

14.(11. 2,02 115,(11. 2,02
I

16. 11.3,70 17.111. 3,72
16. 11. 1,68 17.11. 1,68
16. 11. 1,40 17. 11.1,40
16. 11.0,30 17.tll.l0,40
16.! 11)10,02 17.11.10,10
16.ill. 0,62 17.(11. 0,58
16.; 11. 0,66- 17.11. 0,64
16. 11.0,76 ! 17. 11.0,79

Ge-
ftie=~
gey

0,02
0,04

„0,02

Ge¬
fallen

0,04
0,04
0,03

0,10
0,08

0,04
— ( 0,02

0,03| -

Schiffsverkehr u.|15. bis 17. November, mittag? 12 Uhr.
Name

des Schiffs¬
führers

vir. b. Kahns
bezw. Name
d. Dampfers

(D )

Wgärenr'
, ladung Von nach

oKAKWA
Ebers 420
Brbg. 165
Köpenick83
Mgbg.491
Mqbg,338
Brbg. 327
Küstr. 3f

Melasse
-D. Viktoria

Bandstöcke
Zucker
Güter

fies. Bretter
leer ,<

Brombg.-Wallwitzh.
Bromberg-Pakosch
Thorn-Stettin

Kruschwitz-Danzig
Berlin-Bromberg
Bromberg-Nakel

Schnlitzi-Berlin

Kurs vom

Amtliche Notiz

Lombaadeu

15. 17. Kurs vom 15. 17.
Laurahütte 1198,60
Mar.-Mlawka , —,—

i 186,70 187,50 Ostpr.Südbahn
209,50 209,80 Italiener 4% —,—

209,70210,30 Rufs. Not. —,—

18,50 18,60 Rufs. Ant. —

71,10
77,75

Magdeburg, 17. November angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88% Nend. —

Kornzncker 75% Reno.
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade nt. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

15.

8,35—8,45
6,55—6,75

28,95
28,70
28,20

17.

8,35—8,45
6,55-6,75

28,95
28,70.
28,20

Gewes. erf. Laiidw., Beamter,
eb., nt. kl. Fam-, Ende 30er, sucht
gl. od. später irgend welche Ver¬
trauensstellung. Kaution k. in
jeo. Höbe gest. werd. Gefl. Off.
u. K. A. postl. Schlensenan.

1 ttAt. XiWtrjcitllt
kann sofort eintreten.

Bild.- Ziebarth, Friedrichstr. 65.

WttMenMsjM
Sergot, Mittelstraße 57.

1 ÄiifblMe (1529

Mädchen
für die Buchbinderei

können sich melden.

erncnaßerscue BncMracierei
Otto Gmwali

- Mädch.. b. koch, k., gef. Amme
Friedrichstr. 30 v.sogl. zu h. Magdalene Dietrich,

Gesindevermietherin, Bahnhosst. 5.

Wirth., Köchin,Stnben-,Hans-n.
Kinderm., -Frauen empf.Fr.Lnlda

Gehrke, Stellenvermittlerin.
Bhnhofst. 15. Stellensuchende erb.
Stell, b. hoh.L. hier a.a. Gk.u a.St

Empfehle tülht. Mädcheil
für Alles mit guten Zeugnissen.

Frau Bertha Zimmermann,
Gesindevermietherin, Frdrchstr. 29.
Das. k. s. (t, Mädch. jed. Art melden

ElisabeUr. m Markt,
ist Mahn. ».Win. z. nenn.

Näheres 'daselbst bei Q-erUr.

Kelhienplatz 3
ist die II. Etage, bestehend aus
6 Zimmern, Mädchenst., Burschen-
gelaß u. Pferdest. vom 1. April zu

Znm 1. April 1903 - vermuthen. Außerdem auch Pferde-

Wahniiatl ran 4-5 Zimmern | Ä,s„Fw.ÄnSl!
Ä'Ä' 1 mSbl. Zimmer u. K°b.

Off, a. d. Gefchaftslt. u. A. B. 99. 1. 12. 02 z. verm. Mittelstr. 68, pt.
Ein Fleischerladen 1 oder Zimmer

nebst Wohnung zu vermiethen. separater Eingang, <x^%nmtn3

Prinzenthal, Naklerstt. 1.. kammcr, billig zu vermiethen.
7ä Wittwe Zeitr, Verl.Rinkauerstr.4.

ist eine Wohnung v. 5 Zimm. i. 8lll still IttSMltt. 3!»tk
b. II. Et. in. all. Koms. d. Neuzeit v. j mit Pension zu vermiethen.
1.4 03. zu verm. Näh. das. III l. 128) Danzigerstraste W,



KSttLgl. DverförsterekWodek.
Das in Wodek 1903 anfallende

Fafchinenreisig soll im Wege
schriftlichen Aufgebots in folgen¬
den Loosen verkauft werden:

Loos 1: Belauf Grünslien:
etwa 1200 rm; Loos 2: Wald-
tz arrs : 1200 rm; Loos 3 : Wo¬
dek: 1400 rm; Loos 4: Kien-
berg : 1000 rm; Loos 5 : Getan :

1000 rm; Loos 6: Gr ätz 700
rm. Für die geschätzte Masse wird
keine Gewähr geleistet. Die Ge¬
bote sind in vollen Pfennigen für
I rm sedes Looses abzugeben,
müssen die Erklärung enthalten,
daß Bieter sich den Bedingungen
unterwirft und sind verschlossen
mit der Aufschrift „Angebot auf
Faschinen“ bis zum 24 No¬
vember d. I., vormittags
II Uhr, an die Oberförsterei ein¬

zusenden, zu welcher Zeit die Er¬
öffnung der Gebote im Gasthause
zu Gr. Wodek erfolgt. Bei glelchen
Höchstgeboten erfolgt Weiter -

steigerung im Termin. Die Bc-
dingungen liegen in der Ober¬
försterei auf. (45

Seltene Gelegenheit.
Das Gold-, Silber», Juwelen-, Wen und

Alfenidewaarenlager
des verstorbenen Juweliers A4. Hoehnel, Friedrichstraße
Nr. 1 soll bis Januar geräumt sein, daher bekannt reelle

Waare zu allerbilligsten Preisen.
Auch ist das Lager im Ganzen mit oder ohne Haus

zu verkaufen. (6

iRothe Kreuz i
Lotterie.

I Ziehung vom irr.—18.
Dezember 1902.

jNur baare Geldgewinne

100 000, 50000,
125000 Mark...,.».
I Original-Loose ä 3 M.
I 30Pf. Porto u.Liste30 Zf.

= 3 Mk. 60 Pf.
versendet (133

Eduard Beis,
Bankgeschäft,

Br au «schweig.

28 eingerahmte

neue Bilder
spottbillig zu verkaufen (26

Bis zu 00%
Brennstoff - Ersparniss

c°V

gegen Dampf mit

! DeutzerSaneasMotereBAnlagen
4 bis 1200 PS.

Brünsten pro off. Pftrflestnnfle: MslÄ
Z Rutsch und
s lieüfutrtecvi

stets zu haben. (246
Mittelftr. 2.

IIn ndcrte im
Eigene Reparatur-

Werkstätte.

Betrieb.

Monteure am Platze.

I

& Otto Hansel,

wsa
zum Zeichnen und Sticken an |
Felice Jonge, Grünstr. 10,1., 1

vis-a-vi^Hote^Adle^^^I
Die

Gewinnlisten
der

Berliner Pferdelottcric
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow.MitliitiUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin,NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Alle Arten Deutzer Motoren,
auch eine Sanggasanlage in uns. Lokale zu besichtigen.
Oasinotomi Falirik Bentz

Zweigniederlassung Breslau V, Gartenstr. 3.

Nähere Auskunft ertheilt auch : II. Krause, Maschinen¬
fabrik, Bromberg, Wilhelmstrasse 35c.

Saaatoriinn ScIreiMau.
Nur 10 Minuten vom Hauptbalmlaos Schreiberhau,

Riesengebirge. HerrlicheWald- u. Höhenluft. Gesunde,
geschützte Lage. Sommer- u.Wintercur. MildeWasser¬
anwendungen, Dampf- und Heissluft-, sowie Medicinal-
bäder. Elektrische Lichtbäder. Ultraviolette Eisen¬
lichtbestrahlung nach Einsen. Luft- u. Sonnenbäder.
Massage in jeder Form. Heilgymnastik: in grossen Sälen
mit Deutschen und Schwedischen Turnmaschinen.
Elektrotherapie. Suggestion. IMätcuren (Magenleiden,
Fettsucht, Gicht. Zuckerkrankheit). Verpilegung in
Arztes Hand. Aller Comfort. Centralheizung, auch
in Wandelbahn. Liegehalle. Winterlmftbad. — Pro-
specte mit Bildern gratis und frei. (113

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
früher Assistent bei Dr, Lahmann.

Nicht Mn Bild, Nicht Plmbe!
garantieren die Mte einer Ware

Prüfet «nd Urteilet
bann wird die Ueberzengung aller sein

Itirobertrefflid?
ist (1

(Kaiser s Malzkallecl
mit Kaffeegeschmack, tzns Psnnd

nur 2 5 Pfg.

I Größtes Kaffee-Import-Geschäst Deutschlands
im direkten Verkehr mit de» Konsumenten,

len r Brücketzstr. 3.

ßmm I«

Recannaleslentkn und Magenleidenden
'mVinV 6

Echten Friedrichsdorfer,
sowie Hambg. Dauerzwieback.

Lsuditsrei u, 11
Jul. 6trey, DallMlstraße 23. 1 =

gfly Auf Wunsch werden selbige auch ohne
Zucker für Zuckerkranke angefertigt.

Versende garantirt un¬

verfälschten, sehr wohl¬
bekömmlichen und an¬

genehm schmeckenden (1331
1900H

Nothwein
Pr. Ltr. zu 58 Pfg. und I
pr. Flasche, einschließlich ;
Glas zu 60 Pfg. Fässer j
leihweise. — Gebinde und
Kisten jeder Größe. Preis¬
liste und Probe frei.

Carl Th. Oehrnen, I
Coblenz a. Rhein 622.1
Weinbergshes u.Weinhandl.!

Herren- u. Knaben-
Konfektionsstoffe

in schwerer bester Qualität,

KleiderNffe in jed. Genre.
Lckpestsffs,

Teidkur« Blousen n. Besatz,
Kr immer,

Mk“ Klonsenbarchent
und Hrmdknbarchent

empfehle zu Fabrikpreis eit.

kinsachr Damtlizarderabe
wird billigst angefertigt. I

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - Handlung, j

Boiestr.- n. Heynestr.-Ecke.

Croßt Auswahl non

Scher -Mchch'slden
Werke«

pro Band nnr 1,50 Mk. bei

C. longa. Bchihofftr. 15.
Vertreter gesucht.

Sanatorium
und Wasserheilanstalty

ZOPPOT
für Nervenkranke u. chron. t

Kranke aller Art!

^ (ausgen. Geisteskranke).’'
Das ganze Jahr geöffnet^

und besucht l

4

Aus einer solchen Flasche

Nellinghofs Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2*/* Liter von meinem so
wunderschönen und wohlbekömmlichen Cognac.
Ebenso bereitet man schnell und einfach aus Melling-
hoff’s Xiköf-Essenzen: Absinth, Allasch, Ananas. An¬
gosturabitter, Anisette, Apothekerbitter, Aromatique,

Benedict. Boonekamp, Cacao, Cabnus, Chartreuse,
Cherry B randy, Kurfürst. Magenbitter, Citronen, Cordtal,
Curagao, Danziger Goldwasser,Eier-Cognac, Eisenbahn,
Eisen, Halb und Halb, llämorrhpidal, . Hanxburjter

Tröpfen, Himbeer, Ingwer, Ja'gdvKaffee, Kräuter-Magen-
bitter, Kümmel, Maag-Kruideh-Absinth, Magenbitter,

Mägendoctor, ilaraschino, Nuss, Pepermunt, Pfeffernifmz,
Perslco, Pomeranzen, Rosen, Sellerie, Stonsdorfer BtWer,
Thorpcr Lebenstropfen, Vanille, Wahrer Jacob, .Wald¬
meister und Ziramt-Likör. Ferner Punsch-, Limonaden- und

Bowlen - Essenzen. — Die Anleitung, betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst, für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs¬
stellen .oder direct fraheo von Dr. Meliinghoff & Cie. in Bückeburg.

Verlangen Sie aber nur ieHlmghoFs Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

> MellinghofFs Essenzen sind zu haben in Flaschen ä 75 P£

in Bromberg und Umgegend in den »rogerien,
Apotheken und DelicatesswaarenhandSungen.

Oberhemden,
Nachthemden, Chemisetts

in allen Halsweiten,

Krage»' Manschetten,
W Cravatten,“GW

Wterlllkider
für Damen, Herren und Kinder,

Bette«,
Bettskdern und Dnnnen

empfiehlt in großer Auswahl
zir sehr billigen Preise»

A. Czwiklinski,
Brückenstraße 2.

MhMWkll
Verhärtungen, eingewachfene
Nägel pp. entferne ich gründ¬
lich, schmerzlos u. schnell, nach
einer zahlreich, auch von vielen

Aerzten anerkannt., durchaus harm¬
losen Methode.— Atteste hiesiger

Operirter find vorhanden.

Gustav Otto, totWurst.

krvtztr RkMratimvMatt
v.Pelzi-chkn.WÄkL
angefertigt Danzigerstraße 29.

H. Bunn, Kürschnermeister.

Prospecte gratis
durch den dirig. Arzt

Dr. L. FirrBhaber«

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

EC&tfees
in Packeten von V2 und 1 h Kilo, per V* Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90,* 2.g0.

Unübertroffen an Wohlgeschmack, Reinheit und Krass.
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich ln den bekannten Niederlagen.

Lxeelsisv-D<rehpappe
ist ein aus besten Rohmaterialien sorgfältig Hergestelltes Bcdachnngs- ,

| material, frei von Sand oder fonstiger künstlicher Beschwerung,
eilte zähe, biegsame (1X4

Dachpappe,
die infolge ihrer Leichtigkeit selbst bei schwächster Dachkonstruktion
vortheilhasc zur Anwendung kommt.

9iic^Mc Carl Altmann,
fJur die besten Zuthaten für mein Kleid

sind die billigsten:

Ich wünsche anr
die Original-Fabrikate, welche den Namen
des Erfinders VORWERK oder die bekannte
Fächermarke tragen:
Velourschutzborde
Mohair-Borde „Primissima“
Schweissblätter (Tricot- und Gummi-

Platten)
Kragen-Einlage, speciell „Practica“

(mit Carton-Aufdruck, „VORWERK“)

—

„—

Niederlagen in Bromberg: Dr. Aurel Kratz (Vjc%ria-|
I Drogerie), Joh. Creutz, A. Pfrenger. H. E. Lemke, D. HöTihe, |
1 Emil Chaskel, Paul Lötz, Willi. Hildenbrandt, A. Buzalla,
I Blum<feCopek, Gebr.Nübel: inExiu bei Jac.Cobir, inLab|scIiiu!
I bei Ernst Handke. Ac].Wrzeszinsky : in Znin bei A. Schilling. |

“■ a
«Hang

—-

Ersatz sür teures Fleisch.
igtUltmgtS'tltS 1
frei ohne Nebcnberechu. u.sonst was.

Unwirkliche weißst. Fettherinqe
^rlU^Salz) 9.V2 M>. V2 Faß SV4 M.
6 Aß gr,Orig. M Salz-Fettheringe

wir kl. Nollsettheriuge 12 M.
Hälfte 6'/. M. (118

Per Post franko.
Cß -100 Bismarckheriiige 2,90 M.
0“—100 Delikatichyer.iige 2,90 M.
Ort —100 marin. Heringe -2>90 M.
OV _ 100 Goldbückl.ff.f.3 M.il.öl/.. 5

feinste Vollbücklinge f. ger. 3 M.
feinste nt. Rollmöpse 111 . Einlage
3 M.. 37,m- Postdose ff. Salz-
Fetlheringe bis 80 1 2 1 /.. M. 40 Dos.
Oel-Sardinen in. Schl. rv/9 M

Pintfi* ifidoffiit
per Centne r 1,50 Mark

. frei Hans. • (298
B e stell it it g nebst P r 0 b e bei
Reid, Konditorei, per Postkarle

2 Pfg-, Telephon Nr. 87.

Peterson, Ailenscnan.
'

m
■

'
...

1 Killltzillllilftlk w
möglichst tief mit Hof. wird bei
kleiner Anzabl. zu kaufen gesucht.
Off. mit Preis, Bedingungen it.

Hypothekenstand u. R. F. 25 an

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

vis-ä-vis Jttfauterie-Kaserne, gr.
Geschäftsräume, worin Restau¬
rationsräume 2C„ b. 15 000 Mark
Anz. vertfl. Br fl. Meld. v. Refl.
u. Nr. 8385 n. d. Geselligen in

Gr andenz erbeten. (178

H«rz«ltt<r»rirss-
In d. Nähe d. Milchkuranstalt

Blcichfelde sind noch kl. Parzellen
unter günst. Bedingungen z. verk.

Frau 0. Thiel, Schleusenau.

A. tlolt. NntttirlzesAft
abgutl*. J.BarkuskyJfllj!i!!affl.l3,n

U Simph. Musik-Automatj
1 nebst 15 Noten, gute Einnahni '-

! quelle für Nestauratenre, Gast-
wirthe 2 c. steht umständehalber
spottbillig zum Verkauf. Ab¬

zahlung gestattet. (241
| 0. Leliniing, Kornmarktstr. 2.

Die beste Gelegenheit
zur

m

«1
'Matador j

w
VORWERK's

Gardinenband mit Ringen.
Jedes bessere Geschäft führt VORWERK’s Original-Qualitäten. J

Milchzentrffuge j^Westfalia^,
gesetzlich geschützt.

Mit Räder- und Schnurantrieb.
' Schärfste Entiahmung,

leichter Gang, einfach u. Praktisch,
ca. 50000 St. im tagt. Betriebe.
General - Vertreter für Posen:

HToack & Koenneeke,
Posen W 3. (136

giebtGewähr für dieAechtheit unseres

f( )))\ Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
SV yj)\ Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
jii 4,^ und weise Nachahmungen zurück.

pfeIL^'* Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Einptehlung von Waaren aller Art an das

nach JBremberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Brombcrgcr VerHebrs-Zeitimg.
Auflage ea. 15116 Exemplare. Aailage ea. 15166 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge; eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versanau,

III. der G-esammtanflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zellenpreis nur SO Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Aureigen--Bestellungen auf */., Vs oder 1 Jahr zu

liberans günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.
Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauer$cl)e ßucfydrucfterei Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Tilllk. Kiesttlijlhllleii,
sehr geeignet für Bäcker.

TrsikeU^lellschlllen.
desgl. für Fleischer,

habe abzugeben.

Selig Salonion,
Dampssägewcrk Schönhagen.

1 Mt tthaltencr Dmeiiptl;
ist zu verkaufen. (.26

Bahuhofstr. 36, v. 1 Tr.

itlitifiitmi PS.
Wo sagt die Geschästsst. d. Ztg.

Esne große Kouzertzithcr u.

eine Fuchsboa bitt. zu verkaufen
1480) Verl. Rinkauerftr. 7, pt.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung7
Zimmer, Küche re., zu jedem Ge¬
schäft passend, ist per sofort
Wilhelmftr. 12 zu vermiethen.

Fortzuashalber ist I. Etage
eine leljniing, 3 Zinnnee,
Kabinet it. Zubehör it. II. Etage
4 Zimmer n. Zubehör v. sofort
zu nerm. Berlinerstr. 29.

Int herrMstl. Wohnnng,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zilbehör, per sofort zu vermieth.
A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Versetznngshalber Wohnung,
3 Zimmer u. Küche v. 1.1. 03. zu
vermiethen. Luisenstr. 26,1

BersetzuilM. 1 Bolitiiim,
best. a. 2 Zim., Küche u. sämmtl.
Zub. f, 180 Mk. p. sofort zu verm.

Schlensenau, Grenzstraße 6.

Neue Psarrstr. 7/8 3- u. 4-

zimm. Wohn, u. Zubeh. z. verm.

Kleine Wvhnnnz 6iai8iuuer=

Posenerstraße 35.
miethen.

Natlian

Hierzu eine Beilage.
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Die Einweihung
bet Kaiser Wilhelm-Bibliothek.

(Originalbericht.)
P. Posen, 15. November.

Nach betn Rundgang durch die Bibliothek fand
tm großen Saale des Hotel „Stadt Dresden“ ein

Festessen statt. Die Mitte der mit Blumen ge¬

schmückten hufeisenförmig angeordneten Tafel nahn:
der Kultusminister (Ltudt ein, links von ihm der

Finanzminister und der Oberpräsident, rechts der
kommandirende General v. Stülpnagel, gegenüber
der Landtagsmarsch all v. Wilamowitz - Möllendorff.
Bald nach Beginn des Mahles erhob sich der Kultus¬
minister, gedachte nochmals der Bibliothek, die von

der Staatsregierung mit dem größten Interesse ge¬
fördert worden sei und sprach die Hoffnung aus.

diese im eminent friedlichen Sinne wirkende Anstalt
möge dazu beitragen, daß auch die Elemente, die der

deutschen Kultur bisher ablehnend oder gar feindlich
gegenüberstanden, sich auf diesem neutralen Boden
zu gemeinsamer Arbeit und Zur gemeinsamen Lösung
der großen Kulturaufgaben unserer Zeit zusammen¬
finden. Das sei die Absicht und die Hoffnung nicht
weniger des Staatsministers als des Kaisers selbst,
auf den der Redner ein jubelnd aufgenommenes
Hoch ausbrachte. In längerer fein durchdachter
Rede brachte dann der Lan^dtagsmarschall Frhr. von

Wilamowitz den Dank der Provinz zum Ausdruck.
Frisch und freudig sei man seiner Zeit in der Provinz
ans Werk gegangen, um einen Herd des deutschen
Geisteslebens hier zu gründen, aber nur gering
seien die Mittel der Provinz gewesen und nur dürftig
hätte dieser Herd bleiben müssen, wenn nicht die
Staatsregierung, in richtiger Würdigung des un¬

ermeßlichen Segens, der von einer solchen Anstalt
ausgehen müsse, in liberalster Weise die Mittel zu
einer großartigen Ausgestaltung der Idee zur Ver¬
fügung gestellt hätte. Das werde die Provinz nie¬
mals vergessen und sie bringe heute den Vertretern
der Staatsregierung den begeistertsten Dank dar.
Die Rede klang mit einem Hoch auf die beiden Mi¬
nister aus. Minister v. Rheinbaben erwiderte dann
nach einiger Zeit. Er wies darauf hin, wie aus
einem geistigen Zielen zugewandten Deutschland das
Deutschland der Gegenwart mit seinen wirthschaft-
lichen Interessen und Kämpfen entstanden sei. Das
Deutschland Hegels habe dem Deutschland Bismarcks
Platz gemacht. Und es sei die Gefahr vorhanden,
daß über diesen materiellen Gütern die ideellen zu
kurz kämen. Das habe auch die Gefahr, daß wir
die führende Stellung unter den Kulturvölkern ein¬
büßen, die wir eben doch gerade der Universalität
und der Tiefe unserer Bildung verdanken. Die
Regierung wende diesen Gesichtspunkten nun auch
erhöhte Aufmerksamkeit zu. Ein Beweis dafür sei
einmal die Bibliothek, der sich dann das Museum
anreihen werde. Sodann die Akademie, die die
Thätigkeit der verschiedenen Vereine der Stadt ver¬

einigen und alles zusammenfassen werde, was sich
an geistigen Kräften in der Stadt regt, aber nicht
an die Oberfläche gelangt ist. Die Regierung freue
sich der frischen, geistigen Bewegung, die ja hier
erst im ersten Stadium ist, und inan suche diese
Quelle geistigen Lebens unserem Volksthum zu er¬

halten. Eine Mutter habe die Kinder am liebsten,
die ihr am meisten Sorge machen. So sei die Pro¬
vinz auch ein Sorgenkind des preußischen Staates,
aber auch dies habe seine besondere Liebe, und sie
werde der Provinz auch erhalten bleiben. Das Hoch
.auf sie fand begeisterten Widerhall in der ganzen
Versammlung.

Sodann brachte der Landeshauptmann, nach¬
dem er erst des Wortes gedacht hatte „Im Anfang
war das Komitee“, das Hoch auf den deutschen Buch¬
handel aus, von dem ja zahlreiche Vertreter anwe¬
send wären. Zum Schluß sprachen als Vertreter
des deutschen Buchhandels Herr Ernst Vollert von
der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin auf
die Bibliothek, und der Oberpräsident von Bitter
auf den Erbauer derselben. Gegen Z47 Uhr hatte
das Diner sein Ende erreicht, aber noch länger blieb
man in angeregter Unterhaltung Zusammen, in dem
Gefühl, daß es ein.bedeutungsvoller Tag für die
Provinz sei. Die auswärtigen Herren nahmen den
Eindruck eines frisch pulsirenden, aufwärts streben¬
den Lebens mit hinaus „in das Reich“; uns Pose-
nern stärkte es den Muth, daß wir uns nicht verein¬
samt Zu wissen brauchen, sondern das ganze große
deutsche Volk hinter uns haben. Mögen die Ströme
des erhofften Segens von diesem Tage und dem
neuen Werke ausgehen!

* *
*

Gelegentlich der Uebergabe der Bibliothek an
den Posener Provinzialverband war am Freitagdas nachfolgende Telegramman den Kai-
s e r abgesandt worden:

„Bei der heutigen Feier der Eröffnung der
Kaiser Wilhelm-Bibliothek bitten Eure Majestät die
Vertreter der Provinz Posen im Verein mit ihren
Gästen, den erneuten Ausdruck ehrerbietigsten Dan¬
kes und begeisterter Huldigung Allergnädigst ent¬
gegenzunehmen. Freiherr von Wilamowitz, Land¬
tagsmarschall.“

Darauf ist die folgende Antwort einge¬
gangen:

-Seine Majestät der Kaiser und König lassen
für die Meldung der Eröffnung der dortigen Kai¬
ser Wilhelm-Bibliothek und das treue Gedenken der
Feftversammlung bestens danken. Seine Majestät
freuen Sich über die Fertigstellung dieses aus pa¬
triotischer Opferwilligkeit des deutschen Volkes her¬
vorgegangenen Werkes und wünschen, daß die Kai¬
ser Wilhelm-Bibliothek der Provinz Posen durch
Belebung des wissenschaftlichen Sinnes und Stärk¬
ung der deutschen Kultur zu bleibendem Segen ge¬
reichen möge. Auf Allerhöchsten Befehl der ge¬
heime Kabinetsrath I. V.: von Valentini.“

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 17. November.

~

nn. Der Kriegervercin Schleusenau und Umge¬
bung veranstaltete gestern Abend im Schweizerhaüse
eine Wohlthätigkeitsvorstellung zum Besten einer
Weihnachtsbescheerung für die Wittwen und Waisen
von Vereinsmitgliedern. Die Vorstellung war über¬
aus zahlreich besucht und der große Saal vollständig
gefüllt, so daß eine ansehnliche Summe für den ge¬
nannten wohlthätigen Zweck wird verwendet wer¬
den können. Eingeleitet wurde der Abend durch
eine Anzahl Konzertstücke. Den zweiten Theil des
Programms bildeten mehrere Vorträge des Schleu-
senauer Gesangvereins „Kornblume“, der sein be¬
währtes Können in liebenswürdiger Weise in den
Dienst der guten Sache gestellt hatte. Es folgten
sodann komische Vorträge, Vorführungen eines
Zauberkünstlers und darauf die Aufführung des
Theaterstückes „Beim^Photographen“. Die Dar¬
steller machten ihre Sache recht gut und ernteten
reichen Beifall. Nachdem dann noch einige Kou-
plets vorgetragen worden waren und ein' Degen¬
schlucker seine gefährlich aussehenden Kunststücke
vorgeführt hatte, wurde zum Schluß das Theater¬
stück „Liebe im Eiskeller“ aufgeführt, welches ebenso
wie das erste mit lebhaftem Beifall aufgenommen
wurde. Damit war der unterhaltende Theil des
Abends erschöpft, und der Tanz trat in seine Rechte,
der die Theilnehmer noch lange zusammenhielt.

f. Der Bromberger Bürgerschützenverein feierte
am Sonnabend Abend im Dickmannfchen Saale sein
5. Stiftungsfest, welches von Kameraden, deren
Familien und eingeladenen Gästen sehr stark be¬
sucht war. Das Programm war sehr reichhaltig.
Eingeleitet wurde das Fest durch einen Prolog, ge¬
sprochen von der Tochter eines Kameraden. Hierauf
hielt der Vorsitzende die Festrede, welche mit einem
Kaiserhoch schloß; dann wurde das lebende Bild
„Kaisertreu“ enthüllt, wobei „Heil Dir im Sieger¬
kranz“ angestimmt wurde. Demnächst trug der
Handwerker-Sängerbund, welcher bei dem Fest mit¬
wirkte, mehrere Gesänge vor, darunter als erstes
das Lied „Für Kaiser und Reich“, welches mit gro¬
ßem Beifall aufgenommen wurde; es folgten meh¬
rere komische Vorträge und der Einakter „Lene und
Leuchen“, welcher von den Darstellern vorzüglich
gespielt wurde und mit vielem Beifall aufgenom¬
men wurde. Darauf fand gemüthliche Tafel statt,
an der etwa 100 Personen Theilnahmen; es wurden
mehrere Toaste ausgebracht und ein gemeinschaft¬
liches Tafellied gesungen. Nach Aufhebung der
Tafel wurde bis zum frühen Morgen getanzt.

f Das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung
im Regierungsbezirk Bromberg hielt Hierselbst
eine Sitzung ab, in welcher als Vorsitzender Re¬
gierungsassessor Dr. b. Gottschall und als Beisitzer
Molkereidirektor Diethelm. Bötlchermeister Schild,
Bureauvorsteher Wisniewski aus Bromberg und Ar¬
beiter Heiseler aus Nimtsch theiclnahmen. Es ge¬
langten 9 Sachen der Invalid enversicherung und
4 Gewerbliche Unfallsachen zur Verhandlung. In
6 Fällen wurde Beweisaufnahme beschlossen und in
5 Fällen auf Abweisung der Berufung erkannt. Eine
Sache mußte vertagt werden. Dem Arbeiter Johann
Kozlowski aus Neuhof ist die entzogene Invaliden¬
rente von jährlich 117,60 Mark wieder zugesprochen
worden. Die Norddeutsche 'Holzberufsgenossenschaft
in Berlin war durch den Geschäftsführer Klingenberg
in Danzig vertreten.

* Zum Sprcchvcrkehr mit Bromberg sind fol¬
gende Orte Zugelassen: Bischofsburg, Guttstadt,
Hohenstein Ostpr., Korschen, Koschlau, Mensguth,
Passenheim, Reichenbach Ostpr., Seeburg, Warten-
hurg Ostpr., Wittmannsdorf, Wormditt, Alt-Ia-
blonken, Hirschberg Ostpr., Leip, Kraplau, Groß-
Schmückwalde, Bergfriede, Lorken, Brückendorf.
Großgemmern, Windtken, Neuhockendorf, Göttken-
dorf, Jonkendorf, Groß-Buchwalde, Hermsdorf Kr.
Allenstein, Biessellen, Dietrichswalde, Langgut, Gr.-
Kleeberg, Klaukendorf. Die einfache Gesprächsge¬
bühr beträgt 1 Mk.

* Die Wrescheuer Sammlungen vor dem
Kammergericht. Das Kammergericht hat, der „Danz.
Ztg.“ zufolge, das Urtheil des Gnesener Gerichts¬
hofes gegen drei polnische Bauern aufgehoben, welche
Sammlungen für den Wrefchener Fonds entgegen¬
genommen hatten. Die drei Angeklagten Woicie-
chowski und Kurczewski aus Pakosch und Wesolowski
aus Wislowics, waren von der Gnesener Straf¬
kammer unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Kah
zu 30 Mk. Geldstrafe event. 6 Tagen Haft verur¬
teilt worden. In dem aufhebenden Urtheil des
Kammergerichts hcnßt es: Es ist einem jeden ge¬
stattet, Sammlung anzunehmen und sie abzuliefern,
an wen er will, ebenso steht es jedem frei, öffentlich
bekannt zu geben, daß er Sammlungen entgegen¬
nimmt und um solche bittet.

Eine elektrisch betriebene Straßenuhr hat Herr
Uhrmacher Paiü' Beckmann, in Firma Hugo We-
gener, an seinem- Geschäftslokal am Wollmarkt an¬

gebracht. Es ist dies unseres- Wissens am Orte die
erste öffentliche Uhr Meier Art. Sie erregt die Auf¬
merksamkeit der Passanten durch das ruckweise Fort¬
bewegen der Zeiger, das jede Minute erfolgt. Die
Beleuchtung der Uhr wird automatisch ein- bezw.
zu beliebiger Stunde wieder abgestellt.

p. Der Aweigvcrein Bromberg des Evangeli¬
schen Bundes trat am Donnerstag Abend im Saale
von Bartz miH einer L u t h e r f e i er zum zweiten
male in die Deffentlichkeit. Nachdem die zahlreiche
Versammlung, welche den geräumigen Saal bis auf
den letzten Matz füllte, das Lutherlied „Ein' feste
Burg“ gesungen hatte, sprach der Vorsitzende, 'Real¬
gymnasiallehrer Kühn ein Wort der Begrüßung.
Er wies danauf hin, daß gegenüber den großer: na¬
tionalen Gedenktagen die kirchlichen oft zu kurz
kämen, zumal das Andenken an Luther. Dessen Ge¬
burtstag solle gefeiert, sein Gedächtniß unter uns
erneuert werden zu würdiger Nachfolge auf der von
ihm gewiesenen Bahn. Hierauf folgte, umrahmt
von wohl eingeübten Gesängen des Chors der Chri¬
stuskirche, . die Festrede, gehalten von Pfarrer
Schmidt aus Josefowo. Ausgehend von den Ver¬
dächtigungen, mit welchen man von gegnerischer

Serte die Persönlichkeit des Reformators und sein
Werk zu verunglimpfen suche, schilderte er Martin
^uther als den deutschen Mann und evangelischen
Christen, deutsch und evangelisch in den Beweggrün¬
den, welche ihn zum Auftreten veranlaßten, in den
Zielen, die er erstrebte, in den Mitteln, mit denen
er arbeitete, in seinem häuslichen und öffentlichen
Leben wie in feinem Sterben. Obwohl der Redner
fast eine Stunde sprach, fesselten feine gediegener:,
auf gründlichen Studien beruhenden Ausführungen
die Aufmerksamkeit der Zuhörer bis zum letzten
Augenblick. Nach abermaligem Chorgesange sprach
Pfarrer Aßmann das Schlußwort, indem er, an

Luthers deutsch-evangelische Gesinnung anknüpfend,
auf die Nothwendigkeit hinwies, solche Gesinnung
auch unter unseren heutigen Verhältnissen zu be¬
weisen. Der Evangelische Bund, der zur Zeit über
160 000 Mitglieder zählt, will das thun, darum
wirbt er auch in unserer Stadt immer aufs neue um

Anhänger und Gesinnungsgenossen. Mit einer kur¬
zen Schilderung der Arbeit und der Ziele des Bun¬
des schloß der Redner. Der gemeinsame Gesang
des Verses: „Das Wort sie sollen lassen stah'n“
endete die schön und würdig verlaufene Lutherfeier,
welche dem hiesigen Zweigverein des Evangelischen
Bundes einen nicht unerheblichen Zuwachs von Mit¬
gliedern gebracht hat.

* Die Passionsspiele, welche Montag und Diens¬
tag im großen Saale des Patzerschen Etablissments
stattfinden, haben überall die lebhafteste Anerkenn¬
ung gefunden. In Mainz wurden sie in der „Stadt¬
halle“, dem zweitgrößten Saale Deutschlands ge¬
zeigt. Weihbifchof Dr.- Haffner hat sie dort, vier
mal besucht. Die „Wormser Zeitung“ schrieb: „Herr
Peterka ist Leiter eines Ensembles von 22 Per¬
sonen, die, wie er, Baiern sind, und reist schon
seit Jahren in Deutschland und Oesterreich, sowohl
in evasigelischen wie katholischen Kreisen reichen
Beifall erntend. Als von besonders gelungenen
Aufführungen erzählt er gern von denen, die er in
der alten LutherstadtWorms in dem dortigen präch¬
tigen städtischen Spiel- und Festhause gab.“ Eine
andere Zeitung schreibt: In Peterka lernen wir
einen Christusdarsteller kennen, wie er wohl einzig
dastehen wird. Er flößt ein Gefühl von Andacht
und Ehrfurcht ein, er ist öerMittelPunkt jeder ein¬
zelnen Szene. Den Höhepunkt erreicht dieses kirch¬
liche Drama wohl in der Kreuzigungsszene, ebenso
auch bei der Abnahme vom Kreuz, ein Moment in
der Leidensgeschichte Jesu Christi, welchen Rubens
so farbenprächtig in seinem weltberühmten Ge¬
mälde festzuhalten verstanden hat.

K. Mrotschen, 14. November. (Vors ch u ß-
verein.) Am vergangenen Dienstag hielt der
Vorschußverein im Schützenhause eine Generalver¬
sammlung ab. Es wurden in derselben in den
Aufsichtsrath der Rentier M. S. Machol, der Gast-
wirth R. Riemer, der Mühlenbesitzer Julius Timm
wieder- und der Lehrer Kelm neugewählt. Darnach
wurde der Geschäftsbericht vorgetragen, nach welchem
der Geschäftsumsatz für die Zeit vom 1. Januar bis
30. Juni 1902 in Debet nud Kredit mit 6568719
Mark und Aktiva und Passiva mit 646614 Mark
schließen.

P. Wongrowitz, 14. November. (Land-
w i r t h s ch a f t l i ch e r K r e i s v e r e i n.) In
der letzten Sitzung des landwirtschaftlichen Kreis-
Vereins hielt Herr Martini-Jdasheim einen Vortrag
über die Aufgaben und das Ziel der Vieh - Ver-
Werthungs-Genossenschaft in Berlin. Der Vorsitzende
Herr Mengel-Elsenau berichtete darauf über die aus
der Versuchsstation beim Roggenbau erzielten Er¬
träge. Danach haben bei der Vordüngung im Herbst
mit Kali und Thomasmehl, die im Frühjahr er¬

folgte Düngung mit 16 Pfund Chilisalpeter die
besten Erträge ergeben. Der höchste Ertrag waren
19 Zentner, der niedrigste 17 Zentner pro Morgen.
Besonders auf hellem Boden sei die Frühjahrs¬
düngung mit 16 Pfund Salpeter zu empfehlen. Die
Salpeterdüngung ist möglichst früh im Frühjahr zu
geben, sobald die Vegetation eintritt. Mehrere der
anwesenden Herren haben auch mit der Chilidüngung
im Herbste sehr gute Erfahrungen gemacht. Der
Vorsitzende berichtete sodann noch über den Anbau
verschiedener Gerstensorten, besonders von Brau¬
gerste. Die besseren Gerstensorten seien für hiesige
Gegend nicht zum Anbau zu empfehlen, weil sie
viel* Regen gebrauchen, der aber gewöhnlich hier
lange ausbleibt. Hannagerste verdunstet weniger
schnell die Feuchtigkeit, weil sie ein schmaleres Blatt
hat und das Blatt derselben noch durch einen wachs¬
artigen Ueberzug vor schneller Verdunstung schützt.
Herr Martini berichtete über den von ihm mit gutem
Erfolge betriebenen starken Haferanbau. Der Hafer
muß recht früh eingebracht werden, damit er sich bei
Eintritt der Trockenheit schon deckt. Herr Marguardt-
Seehausen hat beim Gerstenbau bessere Erträge er¬

zielt, als beim Haferbau. Hafer sei anspruchsvoller
und verlange einen gesunden, reinen Boden.

Sn Ans Westpreußen, 14. November. (D e m

W e st preußischen Butterverkaufs-
verbände) gehören gegenwärtig 101 Mol¬
kereien an. Im Monat Oktober wurden von dem
Verbände verkauft 61 204 Pfund erstklassige Ta¬
felbutter zu 112—121 Mark, 2332,5 Pfund Mol¬
kereibutter zu 81—97 Mark und 3348 Pfund voll¬
fetter Tilsiter Käse zu 50—60 Mark pro 100 Pfd.
Diese 101 Molkereien setzen sich zusammen aus
19 Genossenschaftsmolkereien (davon 10 in eigenem
Betriebe, 9 in Pachtbetrieb), 1 Gesellschafts-, 68
Guts- und 13 selbständigen Molkereien, davon 4
in Pommern, 9 in Ostpreußen, 8 in der Provinz
Posen, 1 in Böhmen, die übrigen in Westpreußen.

Konitz, 14. November. (Die falsche
barmherzige S ch w e st e r Martha N a -

g e l) aus Dirschau, die vor einiger Zeit in dem
Kleide einer Diakonissin bei mehreren Geistlichen in
Westpreußen erschien und sie unter dem Vorgeben,
sie habe auf einer Dienstreise ihre Börse verloren
und sei jetzt ohne Mittel, ihre Reise fortzusetzen,
mit Erfolg anbettelte, ist jetzt, wie das „Kon. Tgbl.“
mittheilt, in Hamburg, wo sie in Stellung war,
ergriffen und in das hiesige Amtzsgerichtsgefäng-
niß eingeliefert worden. Da die Nagel, die schon
2y2 Jahre lang in der Irrenanstalt Konradstein

untergebracht war, hier im Laufe dieser Tage drei-
mal epileptische Krämpfe bekam, so ist sie jetzt zurUntersuchung ihres Geisteszustandes dem städtischenKrankenhause übergeben worden

Marlenwerder, 15. November. (Ein schwe¬
re r n g l u ck s f a l l) hat sich dieser Tage in

Tromnau zugetragen. Ter 30 Jahre alte
Lchnuedemelster und Dampfmaschinenführer Emil
Z:mmer aus Warzeln war aus den Dreschkasten
emer tm Gange befindlichen Dampfdreschmaschine
gestiegen und hatte hterbei das Unglück, m:t den
putzen :n den Dreschkasten zu stürzen, dessen Ge¬
triebe :hm das linke Bein bis über das Knie ab-
V und Tormltd) zermahlte. Wenige Minuten
spater starb der Verunglückte. Nur noch als Leichekonnte er m seine Wohnung gebracht werden, wo
se:ne Frau m:t fünf kleinen Kindern den frühen,
aus so schreckliche Weise erfolgten Heimgang ihres
Ernährers, beklagt. („Neue Westpr. Mitth.“)

Tanztg, 15. November. (Flüchtig ge-w o r d en) ist der Rechtsanwalt Thun von
hur, und der Staatsanwalt hat gegen den am Mtt-
woch Nachmittag von Danzig abgereisten Rechts¬anwalt berests einen Haftbefehl wegen größerer
Unterschlagungen von Mündelgeldern (§ 266
Str.-G.-B.) erlassen. Rechtsanwalt Thun war als
sozialdemokratischer Reichstagskandidat in Aussicht
genommen. Als er aber erklärte, daß er zurück¬
stehen müsse, weil in seinem Geschäft Unregelmäßig¬
keiten festgestellt feien, war schon seitens der West-
Preußischen Anwaltskammen ein Verfahren einge¬
leitet worden, dem Thun dadurch zuvorzukommen
suchte, daß er selbst seine Löschung als Rechtsanwalt
beantragte. Sein Einkommen wurde aus jährlich
11.000 Mark geschätzt. Auch besaß er Privatver¬
mögen. Seine noblen Passionen und die verfehlten
Börsenspekulationen haben alles verschlungen und
den Rechtsanwalt an fremdem Gelde sich vergreifen
lassen. Ter Fehlbetrag beläuft sich aus 17 000 Mk.
Diese Summe ist von seinen Verwandten — der
verstorbene Vater des Rechtsanwalts Thun war
viele Jahre lang Lanügerichtsrath — ersetzt wor¬
den. Die vorhandene:: Schulden sind beträchtlich.
Zahlreiche Geschäftsleute, insbesondere Juweliere,
sind um kostbare Schmucksachen, die er für seine
Liebschaften gebrauchte, geschädigt. Thun gehörte
früher dem Vorstande des Tanziger Vereins der
freisinnigen Volkspartei an, schied dann aber aus
und neigte der Sozialdemokratie hin. (Elb. ZK

Rössel, 13. November. (Eine Erbschaft
unter sonderbaren Bedingungen) ist
dem Dienstmädchen K., einer 19jährigen Land¬
schönheit aus dem benachbarten Dorfe S., zuge¬
fallen. Das Mädchen bekam vor einigen Tagen
die Nachricht aus Kalifornien, daß der einzige, vor

| 4 Jahren ausgewanderte Bruder nach kurzer Krank-
i beit verstorben ist und sein Vermögen im Betrage
: von 90 000 Mark seiner Mhwester letztwillig mit
I der wunderlichen Bestimmung vermacht hat, daß
I sie „nur einen gebildeten Mann, in keinem Falle
| aber einen ihresgleichen im Lause von zwei Mona¬

ten heiratet.“ Bevor das Geld, das bei einem Bank-
: Hause in Berlin hinterlegt ist, zur Auszahlung ge-
1 langt, muß die Erbin eine polizeiliche Bescheinig-
i ung beibringen, daß dem Willen des Testators nach-

■ gekommen ist. Kann sie das nicht, so fällt der
! ganze Betrag dem mit dieser Angelegenheit be¬

trauten Anwalt zu. Wo Moos ist. da finden sich
auch die „gebildeten“ Männer ein. Frl. K. braucht

! also nicht ängstlich zu sein.
Königsberg, 14. November. (D e r D o pp el-

i f e.I bstmord bei L u d w ig s o r t), über den
| wir seiner Zeit berichteten, hat nunmehr seine Auf-
! klärung gesunden. In den Leichen sind, wie die
! „Hart. Ztg.“ schreibt, die Stellenvermittlerin Frau
i Hauptmann Martp und ihre unverheiratete Schwe-
i ster, Fräulein Erbe, erkannt worden. Die beiden
I Damen haben im ganzen neun an hiesige Bekannte

adressierte, jedoch unfrankierte Briefe hinterlassen,
| worin sie ihren Entschluß, sich ihrer mißlichen pe¬

kuniären Lage wegen das Leben nehmen zu wollen.
I kundthun. Nach den Ermittelungen der hiesigen
I Polizeibehörde, die nach der Rekognoszierung und

Feststellung des Thatbestandes die Wohnung der
beiden Damen versiegelt hat, haben sich die beiden
allerdings in einer wenig beneidenswerten Lage
befunden. Frau Hauptmann Marty war wieder¬
holt wegen Ilebertretung der Konzessionsvorschrif¬
ten mit dem Strafgesetz in Konflikt gerathen. Am
vergangenen Donnerstag wurde sie wegen Betruges
in drei Fällen zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt
und sah somit, da sie über diesen Geldbetrag nicht
verfügte, auch keine Aussicht hatte, sich denselben
zu verschaffen, einer traurigen Zukunft entgegen,
zumal ihr auch die Stellenvermittelungskonzession
entzogen war. Auch waren die Damen, von denen
die ältere ca. 50 und ihre Schwester 30 Jabre alt
gewesen,^ stärk verschuldet.

Insterburg, 13. November. (Ile ber eine
schreckliche Blutthat,) die in der russischen
Kreisstadt A u gu st o wo verübt worden ist, er¬
fährt die „Ostd. Vztg.“ Näheres. Zu dem abends
einlaufenden Zuge waren zwei Söhne des Besitzers
Woytkewitz im Älter von 15 und 10 Jahren Zum
Bahnhof gefahren, um einen in Augustowo an¬

sässigen Beamten Namens Blechmann abzuholen.
B. war aber nicht gekommen. Auf dem Rückwege
sind die Knaben kurz vor der Stadt Überfällen und
ermordet worden. Dem älteren war der Hals fast
ganz durchschnitten, während der jüngere der Kna¬
ben an der einen Hals- und' Gesichtsseite fünf
Messerstiche, sowie einen wuchtigen Schlag ins Ge¬
sicht erhalten hat. Die Pferde, obgleich führerlos,
kamen mit dem Wagen, auf dem die Leichen lagen,
nach Hause. Es wurden vier Personen verhaftet,
die aber wegen Mangels an Beweisen wieder frei¬
gelassen werden mußten. Habgier wird den Thä¬
tern das Messer in die Hand gedrückt haben, da sie
wußten, daß Blechmann eine Erbschaft von 2000
Rubel erhoben hatte, in deren Besitz sie sich setzen
wollten. Nun fügte es sich aber, daß B. erst den
nächsten Zug benutzte und so seinem Schicksal ent-
ging. während die Knaben ihr Leben lassen mußten.

Jedermann gebraucht 1“ -j*»!
bei rauher Witterung nur -*-“•**

Toilettemittel.
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'S'S Deutscher Reichstag.
217. Sitzung vom 15. November i Uhr.
Das Haus ist sehr schwach besetzt. Am Bun-

desrathstisch: Kommissare.
Auf der Tagesordnung stehen Petitionen.
Zunächst wird debattirt über Petitionen be¬

treffend Schaffung eines einheitlichen deutschen
Vereins- und Versammlungsrechts.

Die Kommission beantragt, die Petitionen,
soweit sie sich auf die Schaffung eines Reichs-
Vereins- und Versammlungsrechts beziehen, dem
Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen,
dagegen die Petitionen, die die Gleichstellung der

Frauen mit den Männern bezwecken nur insoweit
zur Berücksichtigung zu überweisen, als den Frauen
die Theilnahme an Vereinen und Versammlungen
gestattet werden solle, in welcher die Berufsintere
essen derselben zur Verhandlung gelangen, im übri¬
gen aber über die Petitionen zur Tagesordnung
überzugehen.

Die Freisinnigen beantragen, sämmtliche Pe¬
titionen zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. Sachse (Szd. fast unverständlich) scheint
sich unter Aufzählung zahlreicher Einzelfälle über
die Handhabung des Vereinsrechts in Lachsen zu
beschweren.

Abg. Dasbach (Ztr.) betont die Nothwendig¬
keit eines einheitlichen Vereins-und Versammlungs¬
rechts und bespricht abfällig die Vereinsgesetze der
Einzelstaatcn. Namentlich zur Zeit des Kultur¬
kampfes habe man unter den nichtigsten Vor¬
wänden Zentrurnsversammlungen aufgelöst.

Abg. Dr. Hieber (nat.-lib.) führt aus, daß der
Grundsatz des Koalitionsrechts

•

durch Reichsgesetz
zwar festgelegt sei, aber durch die Vereinsgesetze
der Einzelstaaten vielfach durchbrochen werde. Der
jetzige Zustand sei also unerträglich. Den Frauen
müßte man auch unbedingt das Vereinsrecht ge¬
währen, setzt würden ihnen alle erdenklichen Schwie¬
rigkeiten in den Weg gelegt, in einzelnen Bundes¬
staaten habe man ihnen sogar die Theilnahme an

religiösen Versammlungen verboten.
Abg. Rösicke (wildlib.) befürwortet den An¬

trag der Freisinnigen,, alle Petitionen zur Berück¬
sichtigung zu überweisen. Bedauerlich sei es, daß
der Reichstag heute so schwach besetzt sei, mit einem
so- leeren Hause könne man doch unmöglich Ein¬
druck auf die verbündeten Regierungen machen.
Gestern freilich, wo es sich darum handelte, sich die
Taschen zu füllen, sei das Haus dicht besetzt ge¬
wesen. (Zuruf des Abg. Tr. Oertel.) Herr Oertel
sei freilich eine sehr gewichtigePersönlichkeit (Heiter¬
keit), aber er könne doch nicht all die fehlenden
Mitglieder auf der Rechten ersetzen.

Abg. Tr. Müller-Meiningen (freis. Vp.) spracht
seine Genugthuung darüber aus, daß der sächsische
Bundesrathsbevollmächtigte anwesend ist, hoffent¬
lich würde dieser jetzt auf eine Reform des Ver-
reinsrechts dringen. Vielleicht hätte ihn jedoch nicht
der Feuereifer für ein Vereinsrecht hierhergetrie¬
ben, sondern das schlechte Gewissen über die An¬
wendung des Vereinsrechts in Sachsen. Geradezu
unglaublich sei es, daß die Kölner Polizei ver¬
boten haben, daß Frl. Helene Stöcker auf der Ge¬
neralversammlung des Vereins für soziale Re¬
form ein Referat hielt, während dieselbe Polizei
zu der internationalenKonferenz für soziale Reform
eine Engländerin, Miß Anderson, ohne weiteres
zuließ. In wahrhaft erschreckender Weise hätten
in letzter Zeit auch die Verhaftungen von Damen
auf Grund des Dirnenparagraphs zugenommen;
eine sei verhaftet, weil sie kurze Haare hatte, eine
weil sie Reformkleidung trug, eine weil sie zu lang¬
sam ging, und eine andere, weil sie sich unauffällig
benahm. (Große Heiterkeit.) Sollen Frauen nicht
das Recht haben, gegen solche Verhaftungen sich zu-
sammenzuthun und geharnischten Protest dagegen
einzulegen? Seine Freunde wiirden nicht eher
ruhen, als bis Wandel geschaffen ist und die Frauen
zu ihrem Rechte gekommen sind. (Beifall links.)

Abg. Jessen (Däne) führt Klage über die
Handhabung des Vereinsgesetzes gegen die Dänen
in Nordschleswig. Dispense für Schulkinder im
Sommer zur Landarbeit würden genehmigt oder
verweigert, je nachdem der betreffende Landwirth
Mitglied eines dänischen Vereins sei oder nicht.
Sogar landwirthschaftliche Vereine würden als
politische behandelt.

Abg. Stolle (Soz.): Mein verehrter Lands¬
mann, Herr Geh. Rath Fischer (große Heiterkeit)
beklagte sich neulich darüber, daß wir die sächsische
Polizei angegriffen haben. In der That wird das
Vereinsgesetz in Sachsen gegen uns anders ausgelegt

als gegen andere Parteien. Redner führt zahlreiche r

Einzelfälle an. In einer Versammlung fiel der
Amtshauptmann Rumpel einem Redner ins Wort
und fragte denselben, ein Gemeinderathsmitglied,
das er sehr gut kannte, wer er sei. Der Vorsitzende
sagte zu Herrn Rumpel: „Ja, wer sind Sie denn?“
„Ich bin der Amtshauptmann Rumpel!“ antwortete
dieser. Er hatte aber keine Legitimation bei sich
und sagte, der anwesende Abgeordnete Stolle kennt
mich. Na, sagte ich mir, wie Du mir, so ich Dir.
Kannte Herr Rumpel das Gemeinderathsmitglied
nicht, so kannte ich Herrn Rumpel nicht. (Große
Heiterkeit.) Die Beamten verlangen, daß die Ver-
sammlungseinberufer das Gesetz bis aufs Tüpfelchen
über dem i befolgen, sie selbst aber befolgen es nicht.
Das Gesetz wird in einer Weise ausgelegt, die das

Versammlungsrecht illusorisch macht. Bei Versamm¬
lungen unter freiem Himmel hat die Polizei sogar
Angst, es könnte mal ein Spatz, der Proletarier
unter den Vögeln, etwas hören. (Heiterkeit.) Das

Versammlungsrecht steht für die Arbeiter nur auf
' dem Papier. Tie Sozialdemokraten werden, da sie

aus dem sächsischen Landtage verdrängt sind, die

Frage des Vereinsges.etzes immer und immer wieder
im Reichstage anschneiden. Das „sächsische Juwel“
hindert die 'Arbeiter, über ihre eigenen Angelegen¬
heiten in Versammlungen zu verhandeln, sodaß von

einem Koalitionsrecht in Sachsen nicht mehr die
Rede sein kann. Die Arauen haben dieselben Pflichten
gegen Staat und Kommune, wie die Männer, und
sie sollten nicht das Recht haben, in öffentlichen Ver¬
sammlungen ihre Angelegenheiten zu besprechen?
Hier gilt es, Zustände zu schaffen, die eine gerechtere

| Verkeilung von Recht' und Pflicht ermöglichen.
Sächsischer Bundesbevollmächtigter Fischer: Es

ist von seiten zweier Herren darüber geklagt worden,
i daß keine Vertreter der Reichsregierung heute an-

! wesend sind. Zunächst möchte ich Ihnen doch das
eine sagen: Man soll nicht mit Steinen werfen,
wenn man im Glashause sitzt. (Heiterkeit.) Bei so
schwach besetzten Bänken des Reichstages ist der Vor-

1 rourf gegen die Bundesvertreter doppelt unange-
; bracht. Was die Beschwerden über die Handhabung
: des Vereins- und Versammlungsrechts in Sachsen
! anlangt, so glaube ich, daß der Worte hierüber
I genug gewechselt sind. (Zurufe bei den Sozialdemo-
! traten: Aber laßt uns endlich Thaten sehen! Heiter-
| Mt.) Meiner Ansicht nach hat die Behörde aller-
! dings Grund zu ihrer Praxis gegen die Soziüldemo-
: statte. Und ich will die Erklärung abgeben, daß
I ich mich auf weitere Auseinandersetzungen über
! diesen Punkt weder heute noch in Zukunft einlassen
' werde. (Ironischer Beifall bei den Sozialdemo-
! traten.)

Abg. Groeber (Zentr.): Es wird unserer Partei
der Vorwurf gemacht, uns sei es mit der freiheit¬
lichen Ausgestaltung des Vereinsgesetzes nicht ernst.
(Zuruf: Allerdings!) Nun, das ist nicht richtig.
Mein Freund Bachem (Zuruf: Wo ist er?) — er

ist durch Unwohlsein verhindert, zu erscheinen
(Heiterkeit) — ist schon vor Jahren für die reichs¬
gesetzliche Regelung des Vereins- und Versamm¬
lungsrechtes eingetreten. Allerdings wollten wir
eine solche für alle Arten von Vereinen, auch von

religiösen und kirchlichen, und leider haben wir da
nicht immer die genügende Unterstützung auf der
linken Seite des Hauses gefunden. Jedenfalls: es-
ist nicht zu bestreiten, daß wir für die freiheitliche
Regelung des Vereinsrechtes oft eingetreten sind.
Wir wollen eine allgemeine freiheitliche Regelung
des Vereins- und Versammlungsrechtes; dazu gehört
aber auch, daß die religiösen und kirchlichen Vereine
völlige Freiheit erlangen. Auf diesem Gebiete ist
die rechtliche Entwickelung noch am rückständigsten.
Der Herr Direktor Fischer sagte nun zwar, über
Sachsen seien, der Worte nun gemtg gewechselt; ja,
das ist auch unsereAnsicht, die sächsische Regierung
sollte nun endlich mit der That einer freiheitlichen
Vereinsgesetzregelung vorgehen und sich nicht von

Mecklenburg überholen lassen. (Sächsischer Bundes-
bevollm. Dr. Fischer: Na, na! — Große Heiterkeit.)
Bei uns in Württemberg legt man den politisirenden
Frauen keine solchen Beschränkungen auf, wie in
anderen Einzelstaaten. Pölitisirende Frauen giebt
es überall, ob es gerade eine angenehme Sorte ist,
das ist allerdings eine andere Frage. (Heiterkeit.)
Man wird annehmen können, daß die Frauen sich
in Versammlungen hauptsächlich mit Berufsinter¬
essen beschäftigen werden. Wenn wir nur endlich
erst vott der Regierung eine Vorlage bekämen, daß
sie gut ausgestaltet wird, dafür werden wir schon
sorgen. Ich würde mich freuen, wenn das Haus
seinen Beschluß möglichst einstimmig faßte; nur

(Alle Rechte vorbehalten Nachdruck verboten.)

Schatten der Vergangenheit.
Roman von B. Corontz.

her sollte man mich des Aergsten für fähig halten
und anklagen. — AuchDir vermochte ich kein offenes

Ta übergab ihr der Dr. v. Bolten einen an sie
adressirten Brief, den er in dem Schreibpult des
Barons gefunden hatte. Er mußte schon ziemlich
alt seit, denn das Papier sah ganz vergilbt aus.

„Hier halte ich ein Geheimniß in den Händen,
das mir der Vater wahrscheinlich zu jener Zeit ver¬
trauen wollte, als er mich noch liebte,“ sagte die
Baronesse und ihre Stimme brach in Thränen. Sie
küßte den Brief, trug ihn in ihr Zimmer, schloß sich
ein und begann zu lesen.

„Mein liebes Kind!“ stand da geschrieben.
„Gerade heute, wo ich Deinem Herzen näher zu
kommen hoffte, schleuderte mich ein elender Schurke,
Anton Schreiner weit von dem ersehnten Ziel zu
rück.' Ich könnte mich Dir gegenüber rechtfertigen,
aber es giebt Dinge, über die man nicht reden, die
man sebft dem theuersten Wesen nicht gestehen
mag. Wenn Du die Wahrheit erfährst, werde ich
aller irdischen Drangsal überhoben sein. Victoria,
vor Jahren stürzte ich vom Pferde, schlug mit dem
Kopf schwer auf einen Stein auf und zog mir eine
gefährliche Gehirnerschütterung zu. Man fürchtete
das Schlimmste. Ich genas — aber nicht zu
völliger Gesundheit. Der geringste Anlaß konnte
mich zur Raserei treiben. Deine Muter liebte mich
leidenschaftlich, j Ich war ihr gut, erwiderte ihre
Glut aber nicht mit gleicher Stärke, sondern hatte
sie hauptsächlich geheiratet, um eine Repräsentantin
meines Hauses zu haben. Sie weilte häufig bei
der Gräfin von Clairville in Brüssel,und — offen
sei es gesagt — ich suchte Zerstreuung und ging
wohl über die Grenzen des von einem gewissen
Gesichtspunkt aus Erlaubten hinaus. Angelika
kam unvermuthet zurück und machte mir eine hef¬

tige Eifersuchtsszene. Das geschah aus Liebe ■—

aber sie schrie und tobte. Ich hörte ihr erst schwei¬
gend zu, dann aber fühlte ich, wie meine Adern an¬

schwollen und wie mir die Schläfen hämmerten.
Je länger — je schärfer und rücksichtsloser klagte
mich Deine Mutter an. Ich gebot ihr Schweigen,
aber vergebens. Sie schleuderte mir Vorwürfe ent¬
gegen, die das Maß meiner. Schuld überstiegen.
Wieder fingen die blutrothen Nebel vor meinen
Augen an zu wallen. Da empfand ich den wilden
Drang, irgend ein lebendes Wesen mit meinen
Händen zu ersticken., zu zerschmettern. Was ich
that oder sagte — Du würdest mich vergebens da¬
nach fragen — ich muß aber mit irgend etwas Ent¬
setzlichem gedroht haben, denn Deine Mutter floh
in den Park hinaus. Ich verfolgte sie, meine
Schläfen hämmerten, mein Gehirn schien in Flam¬
men zu stehen. Eine zügellose Mordbegier be¬
herrschte mich. Plötzlich stieß ich im Vorwärtsrasen
in der Dämmerung an einen Baum. Das Blut
quoll mir aus Mund und Nase ich wurde ruhi¬
ger und schwankte, mich an den Sträuchern festhal¬
tend, ins Haus zurück. Was weiter in jener ent¬
setzlichen Nacht geschah, weiß ich nicht. ■— Am
nächsten Morgen meldete man mir, man habeDeine
Mutter todt im Teich gefunden. Vielleicht lief sie
sinnlos vor Schreck hinein, vielleicht machte sie dem
Leben, das ihr an meiner Seite unerträglich ge¬
worden war, freiwillig ein Ende ich weiß es
nicht. Von dem Augenblick an aber war ich ein ge¬
brochener Mann. Me bösen Anfälle kehrten wie¬
der, sobald irgend etwas mein krankes Gemüth er¬

regte. Gerüchte kamen mir zu Ohren — schändliche.
Gerüchte! Ich hätte sie widerlegen können und that
es dennoch nicht. Dann kamen Tage, an denen
meine Gedanken gänzlich irre, an denen sie wieder
vollständig klar waren. — Aber um keinen Preis
hätte ich jemandem das Geheimniß meines unheil¬
bar zerrütteten Seelenlebens gestehen mögen. Lie-
Geständniß abzulegen, das mich vielleicht in Deinen

dadurch können wir aus die verbündeten Regierungen
Eindruck machen und sie zur Vorlegung eines Gesetz¬
entwurfes veranlassen. (Beifall.)

Abg. Bandest (Soz.) beschwert sich über die
Handhabung des Vereinsrechts in Lachsen-Weimar.
Selbst ein so angesehener Mann wie der Jenenser
Professor Abbe habe zugeben müssen, daß dieses
Vereinsrecht nur gegen die Sozialdemokraten ange¬
wandt werde, sozialdemokratische Versamnrlungen
würden dort ohne jeden Rechtsgrund verboten. Das
ssti das Weimar, von dem einer der größten Deut¬
sahen gesagt habe: Mehr Licht!

Bundesbevollmächtigter für Sachsen-Weimar
Geheimrath Dr. Pausten bestreitet es aufs entschie¬
denste, daß in Sachsen-Weimar das Vereinsrecht
willkürlich gehandhabt werde. Diese Frage gehe
nicht den Reichstag, sondern nur die Einzellandtage
an. (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Professor
Abbe sei übrigens kein v|trift, sondern Mathe¬
matiker.

Abg. Heine (Soz.) erwidert, daß die Bro¬
schüre Professor Abbes auch vom juristischen Stand-
puwkk. aus mustergiltig sei.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.) führt aus, daß die

mecklenburgische Regierung durch ihre Handhab¬
ung des Vereinsrechts das Vereinsrecht geradezu
illusorisch mache.

Abg. Dr. Barth (freis. Vg.): Ich Muntre,
daß die Konservativen heute in so geringer Zahl
anwesend sind, vielleicht hat die Abfassung der lex

Aichbichler die Herren so angestrengt, daß sie sich
jetzt erholen müssen. (Heiterkeit.) Sie hätten heute
hören können, in welcher Weise konservative Grund¬

sätze auf dem Gebiete des Vereinsrechts ausgeübt
werden. Redner verliest den Wortlaut eines Er¬

lasses des Bürgermeisters von Weimar, nach wel¬
chem dort aus „dringendenGründen des öffentlichen
Wohls“ ein Vortrag über Goethe verboten sei. Das
Ministerium hat dieses Verbot bestätigt, ein Ver¬

bot, einen Vortrag über einen Mann zu halten, der
ein Kollege des Ministers war. (Große Heiterkeit.)
Durch dieses abderitische Vorgehen hat das Mim-
sterium das Hohngelächter der ganzen gebildete!:
Welt hervorgerufen.

Geheimrath Dr. Paulffen erwidert, daß selbst¬
verständlich laicht ein Vortrag über Goethe verboten
werden sollte (Lachen bei den Sozialdemokraten),
Goethe sollte vielmehr nur als Deckmantel für einen
anderen Vortturg benutzt werden. (Ltürmische Hei¬
terkeit.) Mit Goethe habe das Verbot nichts zu thun.
(Lachen bei den Sozialdemokraten.)

Abg. Thiele (Soz.) beschwert sich darüber, daß
auch den Gewerkschaften oft Schwierigkeiten in den

Weg gelegt würden.
Abg. Dr. Barth meint, der Vortrag über

Goethe sei also nur verboten, weil ein Sozialde¬
mokrat ihn halten wollte. Die Sozialdemokraten
dürften demnach, überhaupt nicht öffentlich redet:
in Sachsen-Weimar, sie seien dort also vollständig
rechtlos.

Hiermit schließt die Debatte.
Die Petitionen werden entsprechend dem An¬

trage der Freisinnigen alle zusammen zur Berück¬

sichtigung überwiesen.
Es folgen Petitionen betreffend Ernfuhrung

des Befähigungsnachweises für das Bauhandwerk.
Abg. Singer (Soz.) beantragt, wegen der

schwachen Besetzung des Hauses, namentlich auf der

rechten Seite und irrt Zentrum, diese Petitionen von

der Tagesordnung abzusetzen.
Abg. Dr. Barth ersucht, hierüber einen Be¬

schluß des Hauses herbeizuführen.
Abg. Singer bezweifelt hterauf dte Beschluß¬

fähigkeit des Hauses.
Präsident Graf Ballestrem schließt sich dreiem

Zweifel an und setzt Arie nächste Sitzung fest ans
Donnerstag 1 Uhr. Tagesordnung: Zweite Be¬

rathung des Zolltarifs.,
Schluß 5% Uhr.

________

G^rieWssaal.
W Bromberg, 14. November. Strafkam¬

mer. In der Berufungsinstanz wurde gestern
gegen den Käthner Andreas Spychalski aus Za-
wada wegen wissentlich falscher Anschuldigung eine

Anklage verhandelt. Die Frau des Angeklagten
hatte eine gegen sie erkannte Gefängnißstrafe von

1 Monat zü verbüßen. Da sie sich zur Abbüßung
dieser Strafe beim Gericht' nicht stellte, so verfügte
letzteres die Perhaftung Ser Frau Spychalska. Die

Verhaftung undAbführung ^folgte demnächst durch
den Gendarm. Es ging nachher bei der Gen-
därmeriebrigade eine ÄnzeiM von Spychalski ein,

Augen entlastet haben würhe. Möglicherweise
hättest Du dann an der Wahrheit meiner Worte

gezweifelt; aber einer Stimmn^ Sie aus dem Grabe

herauf tönt, glaubt mau. Wen dem ewigen Richter¬
stuhle naht — lügt nicht. Dein Vater war ein

unglücklicher kranker Mensch — ein, Verbrecher war

er nicht. Gott schenke Dir mehr Glück, als mir hie-
nieden zu theil wurde.“

„Gott sei Dank! Gott fdi Dank!“ flüsterte
Victoria und drückte den Brief ans Herz. Dann

ging sie in den Saal hinüber, wo der Freiherr auf¬
gebahrt lag und zog die Decktz, die man über ihn
gebreitet. hatte, . zurück. Sein Antlitz war furchtbar
entstellt, aber um den bleichen Mund schwebte doch
ein friedliches Lächeln.

Die Baronesse küßte die kalten: Lippen, kniete
nieder und legte die Rechte auf die erstarrte Hand
des Verstorbenen.

„Vater, lieber Vater,“ flüsterte sie, „verzeihe
mir alle Zweifel. Ich will Dein UnSenken heilig
halten.“

Als sie sich erhob, um den Saal wieder zu ver¬

lassen, trat ihr Josef, der die Todk'vnwache hielt
mtb sich einstweilen in den entferntestem Winkel zu¬
rückgezogen hatte; entgegen und stammtalte eine Bitte
um Vergebung. Der blonde Riese war ganz ge¬
brochen und weinte wie ein Kind.

„Beruhigen Sie sich,“ sagte FräuTein von Du-
nors gütig. „Wir sind nur für unsere Absichten
verantwortlich. Mit Ihrem Wissen und Willen wäre
meinem Väter kein Leid geschehen.“

„Nein, nein! Wie ein treuer Astnd hÄtte.
ich ihn vertheidigt! Und doch bin ich Schuld daran,
Saß er jetzt todt und steif daliegt.“

„So wollte es Gott.“
„Und in seinem Testament hat er .wich noch

bedacht, der gute — gute Herr!“ schluchzte Josef.

in welcher behauptet wurde, der Gendarm habe
feine Ehefrau wie ein Stück Holz auf den Wagen
geworfen und sei dann im vollen Trabe über Feld
und über Gräben gefahren, fodaß es als ein Wun¬
der bezeichnet werden kann, daß seine Frau mit
dem Leben davongekommen fei; denn sie wE. da¬
mals hochschwanger gewesen. Ferner hieß es in
dem Schreiben, der Gendarm G. habe sich früher
von ihm Pflaumen geben lassen, ebenso habe er
sich öfters von ihm Schnaps traktiren lassen, jetzt
aber, da er — der Angeklagte — ein armer Mann
geworden wäre und nichts mehr geben könne, sei G.
ihm feindlich gesinnt; er habe schon viel durch ihn
leiden müssen; denn er habe ihn angezeigt und
falsch über ihn ausgesagt, sa daß er — der Ange¬
klagte — unschuldig im Gefängniß habe sitzen
müssen. Alle diese Angaben haben sich als unrich¬
tig erwiesen und Spychalski wurde wegen falscher
Anschuldigung und Beleidigung vom Schöffenge¬
richte zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. Hier¬
gegen legte der Angeklagte die Berufung ein, indem
er behauptete, er habe niemanden beauftragt, ein
derartiges Schreiben anzufertigen; er selbst habe
es weder geschrieben noch unterschrieben, er könne
aber auch nicht angeben, wer die Anzeige geschrie¬
ben hat. Nach erfolgter Beweisaufnahme erfolgte
die Freisprechung des Angeklagten, weil nicht für

'

erwieset: angenommen wurde, daß der Angeklagte
den Inhalt des Schreibens seinem vollen Umfange
nach kannte, es sich aber auch herausstellte, Saß der
Angeklagte den Briefschreiber nicht beauftragt
hatte, seinen Namen unter das Schreiben zu fetzen.
— Zwei Pantoffelmacher aus Prinzenthal waren
vom Schöffengerichte wegen Lärmens, Beleidigung
und Bedrohung zu 9 Wochen Gefängniß bezw. 4
Wochen und 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wor¬
den. Am 26. Juli d. I. spät des Abends machten
die Angeklagten in der Gammstraße Lärm, so daß
ein Menschenauflauf entstand. Eine mit ihrem
Manne daherkommende Frau wurde von Sen An¬
geklagten attackirt und mit schmutzigen Worten be¬
leidigt. Auf Anrathen ihres Mannes flüchtete dann
die Frau auf die nahe Hauptwache und es erfolgte
die Festnahme der beiden Angeklagten. Vorher
war einer von ihnen noch mit einem Messer aus
den Mann losgegangen und hatte gedroht, er werde
ihn kalt machen. Die Redensarten, welche die An¬
geklagten damals ausgestoßen hatten, waren der¬
artig, daß die Oeffentlichkeit theilweife ausge¬
schlossen wurde. Die Berufung, welche die Ange¬
klagten eingelegt hatten, wurde verworfen. — In
drei Sachen waren die Angeklagten nicht erschienen.
Ihre Berufungen wu'rden verworfen.

Büchermarkt.
* Mit einem litterarisch interessanten Werk er¬

öffnet die „Hendelbibliothek“ (Halle a. S., Otto Hendel)
ihr neues (16.) Nummernhundert: Nr. 1600—1605
„Friedrich der Große als Kronprinz im Briefwechsel
mit Voltaire.“ Deutsche Bearbeitung mit Vorwort, Er¬
läuterungen und Inhaltsübersicht von Heinrich Hirsch,
nebst etitem Jugendbildnisse Friedrichs des Großen.
(Geh. 1,50 Mark.) Der zweite Theil der Serie ist der
dramatischen Litteratur gewidmet. Er bringt: Nr.
1610. Bauernfeld, „Fortunat“. Dramatisches Märchen
in 5 Akten. Bühneneinrichtung des Hoftheaters zu
Karlsruhe. Herausgegeben von Eugen Kllian. Mit
einem Vorwort des Herausgebers und dem Bilde des
Dichters. (Geh. 25 Pf., Leinenband 50 Pf.) Nr. 1611
Fritz Reuter, „Ist de Franzosentid“. Zeitbild aus den
deutschen Freiheitskriegen in 4 Akten. Nach Reuters
Erzählung frei bearbeitet von William Schirmer. Mit
einer Einleitung von Hermann Jahnke. (Geh. 25 Pf.,
Leinenband 50 Pf.) Litteraturfreunden empfehlen wir
von neuem eine Durchsicht des Katalogs dieser inter¬
essanten Büchersammlung.

* Die besten Kirschen, Pfirsiche, Aprikosen, Pflaumen.
30 naturgetreue farbige Abbildungen der anbauwürdig¬
sten Sorten nach Aquarellen von Felix Kunze. Mit
beschreibendem Text von Königl. Gartenbaudirektor
E. Mathieu. Preis in Mappe 8 Mark. Verlag der
Königl. Hofbuchdruckerei. Trowitzsch und Sohn in Frank¬
furt a. O. Die Verlagsbuchhandlung bringt diesmal
ein Werk auf den Markt, welches in der pomologischen
Litteratur einzig dasteht: es ist das einzige, farbige
Spezialwerk über die Steinobstsorten. Was ihm aber
eine ganz besonders günstige Aufnahme sichert, das ist
der hohe pomologische und künstlerische Werth dieser
Abbildungen. Die 30 Originalbilder wurden denn auch
bereits auf der Vrovinzialobstausstellung in Potsdam
1901 mit der silbernen Medaille ausgezeichnet. Der
Verfasser des Textes, Königl. Gartenbaudirektor
C. Mathieu ist eine pomologische Autorität. Ein un¬

entbehrliches Hilfsmittel Bet der Pflanzung ist das
vorliegende Werk. Es sei um so. wärmer zur Anschaffung
empfohlen, als der Preis

,

in Anbetracht des Gebotenen
überaus niedrig bemessen ist.

„Weil Sie ihn: ein treuer Diener waren, den
er schätzte. Der verklärte Geist des Heimgegangenen
zürnt Ihnen nicht, Josef.“ . h

„Aber ich — ich verzeihe mir niemals!“ stöhnte
der starke Mann und kniete an dem Sarge des
Barons nieder, während die Bqronesse hinausschritt.

Bei dem Leichenbegängniß sah mau Josef noch,
dam: war er verschwunden. Er. hatte jedoch einen
mit ungelenker Hand verfaßten Brief an das gnädige
Fräulein zurückgelassen, des Inhalts: Sie möge doch
gütigst das für ihn' bestimmte Legat der Grethe
Klar ausmUen lasten. Er finde keine Ruhe mehr
und wolle mit Zferft nächsten Auswanderer'schiffe fort.

Auch Fäbrikdirektor Walter und Kux.t, der von

Köln gekommen war, hatten reiche Blumenspenden
gebracht. Das. Schloß stand während der Bestattmrg
jedem offen.

Am nächsten Tage begab sich Victoria zu Wal¬
ters. Diese treuen, aufrichtigen Freunde solltest und
Mußten erfahren, welcher Stein ihr von der Seele
gefallen, und daß der Verstorbene mit keiner schweren
Schuld auf dem Gewissen von der Welt geschieden
war.

Als sie eintrat, stand Kurt vor ihr. Das über¬

raschte sie kaum. Sie hatte erwartet, ihn hier zu
fmöen. und legte schweigend baS' Schreiben ihres
Vaters in seine Hand.

Er las und fragte dann leise: „War es der

Zweifel an Deines Vaters Ehre, der uns trennte?“

„Ja,“ erwiderte sie ruhig. „Wie hätte ich
Deinen reinen Namen mit einen befleckten vereinen
mögen?“

Da zog sie Kurt an sich und sie schmiegte ihren
Kopf an seine Brust.

Der Abendsonne Strahlen glitzerten durch das
Fenster und streuten Goldsunken über das schixarze
Gewand des Mädchens.

— Ende. —



—^mr

„Der Deutsche Schulschiffverein“ betitelt sich eine neue

Broschüre, welche Dr. Ludwig Stettenheim im
Aufträge des geschäftsführenden Ausschusses des Ver¬
eins herausgegeben hat. Das Buch geht davon aus,
über Schulschiffe der Handelsmarine m anderen Ländern
in Schweden, Dänemark und England zu berichten, er¬

zählt sodann von der Gründung des Vereins und giebt
eine eingehende Beschreibung des Schulschiffes
..Großherzogin Elisabeth“. Es folgt sodann
ein größeres Kapital über die, Schiffsjungen des Schul-

gehend werden die Reisen, welche das Schulschiff im
ersten Jahre seines Bestehens gemacht hat, beschrieben.
Es werden dann Mittheilungen über die Erfolge des

Das elegant ausgestattete und mit einer Fülle von
Illustrationen versehene Büchlein wird dazu dienen, die
Bestrebungen und Ziele des Schulschiffsvereins weiteren
Kreisen bekannt zu machen und damit diese gute Sache
zu fördern.^ Die Lektüre dieser Broschüre (Verlag:
G. A. v. Halem, Bremens kann wärmstens empfohlen
werden: der Preis beträgt nur 1 Mark.

Der. Kunstwart. Rundschau über Dichtung, The¬
ater, Musik und bildende Künste. Herausgeber Fer¬
dinand Avenanus. Verlag von Georg D. W. Callwey
w München, (Vierteljährlich 3 Mark, das einzelne Heft
bO Pf.) Inhalt des zweiten .Oktoberheftes: Litterari-

' Verein. Vom Herausgeber. — Emil Zola. Von
Adolf Bartels. — Das deutsche Kunstlied seit Bach. Von
Batka. Die Ausstellung „Neue Frauentracht“ in Berlin.
Von Schultze-Naumburg. — Sprechsaal: Die Jungen
und die Theaterpraxis. Von Paul Mursop. — Lose
Blätter: Aus Karl Schönherrs „Sonnwendtag“. —

Rundschau: Unser Nationallied. Wies gemacht wird.
Berliner Theater. Münchener Theater. „Das war ich.“
Beethovens Missa soiemnis. Berliner Kunst. Ueber
das Restaurieren. Dürerbund. Zur Drahtkultur. 3
— Notenbeilage: ^Aus der Oper „Das war ich“ von
Leo Blech. - Bilderbeilagen: Max Klinger, Lichtdruck
nach! einer Radierung aus der Brahmsphantasie; Karl
Boehetm, Hasenjagd; Albert Welti, Hirschlegende: vier
Abbildungen zu Schultze-Naumburgs Aufsatz über die
Frauentracht-Ausstellung in Berlin.

* Lehrbuch des Geld-, Bank- und Börsenwesens
Cm Handbuch für Handels- und Fortbildungsschulen,
sowie zur Selbstbelehrung von Georg Obst, Beamter
der Dresdener Bank in Berlin . Gr. 8°. Geb. 2,80Mark Leipzig, Verlag von Carl Ernst Poeschel. Im
^ Tbell „Geld und Geldsurrogate“ wird nach einer
Schilderung der Entwickelung des Geldwesens die Münz-aeleüaebuna in Dknitsckllnnb Trafhrnrfwnt rm firk oi««

Handelsnachrichten.
Königsberg, 15. November. Weizen unverändert,

hochbunter — M., bunter 775 Gr. bezogen 140 M., rother
rothbunt 770 Gr. 148, 149 M. — Roggen unverändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit 1/2 M. per Tonne zu
reguliren, 705 Gr. bis 732 Gr, 128, 697 Gr. bis 709 Gr.
leicht Geruch 127 M., 671 Gr. mit Geruch 125, ab Volks¬
garten 696 Gr. 127 M., russischer gehandelt per 714 Gr.,
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit V2 M. per Tonne zu
reguliren, — M. — Hafer unverändert, inländischer ( 123,
123.50, 124, 125, 126, fein 127, 128, dick 130, kleine Partie
118, mit Geruch 118 M., russischer — M. — Wetter:
Trübe. — Wind: WSW. Thermometer: + 6 Grad R.

Magdeburg, 15. November. (Znckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,35—8,45. Nachprodukte 75 Pro¬
zent o. S. 6,55-6,75. Ruhig, stetig. Brotraffinade I. ohne F.
28,95. Krystallzncker I. nt. S. 28,70. Gern. Raffinade
mit Sack 28,70. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,20. —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Nov. 15,00 Gd., 15,20 Br., —bez., per Dezember
15,10 Gd., 15,15 Br., 15,15 bez., per Januar-März 15,30
Gd., 15,45 Br., —,— bez., per Mai 15,75 Gd., 15,80 Br.,
15,80 bez., per August 16,15 Gd., 16,25 Br., —bez.
Ruhig.

. Hamburg, 15. November. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holsteiner u. mecklenburger 148, Hard Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 124,00. - Roggen ruhig, südruss. still,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 101,50, holsteinischer und
mecklenburgischer 148,00. —t Mais fest, 132—134, runder
114.50. — Hafer stetig. < — Gerste stetig. — Nüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) still, per
November 107

8 Br., 105 /s Gd., per November-Dezember
107/ft Br., 10,75 Gd., per Dezember-Januar 11,25 Br.,
11,00 Gd., per Januar-Februar 11,50 Br., 11,25 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 15. November. (Prodnktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
54,00, per Mai 51,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 15. November. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
ruhig, per November —,— Gd., —Br., per April 7,50 Gd.,
7,51 Br. — Roggen per November—,— Gd., —,—Br., per
April 6,52 Gd., 6,53 Br. — Hafer per November —,— Gd.,
— — Br., per April 6,35 @b„ 6,36 Br. — Mais per
November — Gd., — Br., per Mai 5,75 Gd., 5,76 Br. —

Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50 Br., per August
11,85 Gd., 11,95 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 15. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per November 21,85, per Dezember 21,60,
per Januar-April 21,30, per März-Juni 21,45. —

Roggen ruhig, per Novbr. 16,50, per März-Juni 16,25. —

Mehl behauptet, per Novetnber 30,65, per Dezember 29,90,
per Januar-April 28,70, per- März - Juni 28,65. —

Rüböl ruhig, per November 54,25, per Dezember 54,25,
per Januar - April 54,25, per Mai - August 54,25. -

Spiritus ruhig, per November 38,75, per Dezember 39,00,
per Januar - April 40,00, per Mai - August 40,25. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 15. November. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Amsterdam, 15. November. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London, 15. November. An der Küste— Weizenladung

angeboten. — Wetter: Trübe.
New-Bors, 15. November. (Waarenbericht). Baum¬

wollenpreis in New-York 8,30, do. für Lieferung per Ja-

m

Nöthe L jifittfij-

unLrb^toirtM^af^l($ e Bedeutung der Banken. Im
3. Theil, der sich „Die Börse und ihre Geschäfte“ betitelt,
werden die einzelnen Börsengeschäfte erläutert und die
Arten der gehandelten Werthpapiere besprochen. Die
Gesetze wurden,, soweit sie im Rahmen des gesteckten
Zieles liegen, zitiert und besprochen.

* Lotte als Mutter. Von Ernst Georgy. Verlag
von Rrch. Bong, Berlin W. 57. Preis brosch. 1 Mark
eleg. geb. 1,50 Mark. Dieser 12., der Schlußband der
humoristisch-satirischen Bibliothek >tc Berliner Range-
ist kürzlich erschienen. Die Charakterentwickelung der
Heldin aus dem unbefangen-burschikosen Backfisch zur
Jungfrau und anmuthigenGattin erreicht in derMutter-
würde und dem Mutterglück ihren Höhepunkt. Es ist
Unterhaltend zu lesen, wie die junge Mutter jeden in
ihrer drastischen Weise für emen Barbaren, für ein Un=
Steuer erklärt der nicht gleich ihr in dem „Pracht-

Hrlchen das schönste, beste und klügste Kind erblickt.
Einzelne Szenen des lebendig geschriebenen Buches ent¬
behren auch tiefernster Momente nicht; und der ($m=
druck des Ganzen ist ein wohlthuender und unterhalten¬
er- Eine besondere Ueberraschung wird den Lesern
dieses Bandes noch dadurch geboten, daß ihm das
Portrat der Verfaß erm beigegeben ist.* Der „Liebesbrief meiner Köchin“, eine Geschichte
aus enger Welt von Manuel Schnitzer ist soeben im
Verlag von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig
erschienen. Der „Liebesbrief meiner Köchin“ ist eines
jener erfreulichen und erquicklichen Bücher, die, von
heiterer Menschenliebe erfüllt, eine Verklärung des
Alltags bedeuten hier des Alltags unserer Frauen, in
dem Küche und Kuchenangelegenheiten nun einmal eine
wesentliche Rolle (vielen. Wie aus der alternden,
knurrigen polnischen Magd, die ihre Herrin, eine junge
Dichtersfrau, um deren Jugend willen verachtet, infolge

llZnz herkömmlichen Liebesaffäre mit einem
schwäbischen, Mechaniker die Beratherin, Lehrerin und
Freundin dieser selben jungen Frau wird, wie ein
Heiratsantrag, den die Köchin erhält, das Interesse

-Lenzen Famllie m Anspruch nimmt, und wie Sta-
nislawa schließlich etn Menschenglück findet: das bildet
im großen und ganzen den Inhalt dieser Erzählung,deren Hauptreiz freilich m ihrem innerlichen, feinen
Humor liegt und in der liebevollen Ausgestaltung der
Charaktere. Der Verlag hat das neue Buch Schnitzers,
das brosch. 2 Mark, eleg. geb. 3 Mark kostet, so vornehm
und elegant ausgestattet, das es als reizendes Geschenk¬
werk bezeichnet werden kann.

Berliner Hörsevom 15. IWovemlier.

nuar 7,95, do. für Lieferung per März 7,86. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 75/8 .

— Petroleum Stand
white in New-York 7,80, do. do. in Philadelphia 7,75,
do. Refined (in Cafes) 9,10, Credit Balances at Oil City
I,39 Schmalz Western Steam 10,90, do. Rohe u. Brothers
II,30. — Mais Tendenz —,—, per Dezember 58‘ 4 , per
Mai 465/s, per Juli 46 1/,. Rother Winterweizen loco
77, Weizen

“

per November —, do. per Dezember 79,
do. per Mai 79 1/*/ do. per Juli —. — Getreidefracht nach
Liverpool l 1 /* — Kaffee fair Mo Nr. 7 51 /i6/ do. Rio
Nr. 7 per Dezbr. 4,60, per Februar 4,80. — Mehl Spring
Wheat clears 3-3,10. Zucker 3«/18 . Zinn 25,80-25,95.
Kupfer 11,50-11,70, Speck Chicago short clear 10—10,25,
Pork per Januar 15,15.

New-Dork, 15. November. Der Werth der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 12 030 000
Dollars, gegen 10 630 000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 2 230 000 Dollars, gegen 2 340 000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt,
Berlin, 15. November. Der Einfluß der gestrigen

flauen Haltung New-Yorks kam zunächst in einer 'sich über
alle Gebiete erstreckenden Geschäftsstille zum Ausdruck, und
die Kurse der meisten hauptsächlichen Spekulationseffekten
stellten sich etwas niedriger. Das Angebot blieb aber
zurückhaltend, und bald nach Festsetzung der ersten Notizen
mochte sich im allgemeinen eine festere Tendenz bemerkbar,
die auch bis zum Schluß des offiziellen Verkehrs anhielt.

Das Geschäft in den österreichischen Arbitragepapieren
war bei behaupteten Kursen geringfügig, da Wiener No-
tirungen des dortigen Feiertages wegen fehlten.

Kurse im freien Verkehr zwischen l l/2 «. 2 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 210,00 bez. Franzosen
149,40 bez. Lombarden 18,60 bez. Anatolier —.— bez.
Italien. Rente — bez. Spanier 867/s bez. 4st2prozentige
Chinesen 92,25 bez. Türkenloose 123,00 bez. Buenos-
Aires 39,90 bez. Diskonto-Kommandit-Anth. 187,00 bez.
Darmstädter Bank 137,80 bez. Nationalbank 115,10 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 154,90 bez. Deutsche Bank
209,60 bez. Dresdener Bank 141,50 bez. Russische Bank
—bez. Dortmund-Gronau —,— bez. Lübeck-Büchener
Bahn —,— bez. Marienburg - Mlawkaer —,— bez.
Gotthard 180,40 bez. Jura-Simplon —,— bez. Transvaal
160.00 bez. Canada-Pacific 127.25 bez. Prince Henri
98.00 Gd.—Vg bez. Große Berliner Straßenbahn —,—

bez. Hamburg-Amerika 97,00 bez. Nordd. Lloyd 95,00
bez. Dynamit-Trust 163,50 bez. 3proz. Reichsanleihe 91,30
bez. Meridional 130,10 bez. Mittelmeer —,— bez. Ost-
preußischq Südbahn —bez. Tendenz: fest.

Baris, 15. November. 3 proz. Rente 99,77'/?, Italiener
103,00, 3 proz. Portugiesen 31,50, Spanier äußere An¬
leihe 86,25, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 31,05, do. Gr,
D. -7,00, Türkische Loose 120.50, Ottomanbank —,
Rio Tinto 1036, Suezkanalaktien —.

— Träge.

Thorner Weichsel-Schiffsrapyort.
Thorn, 16. November. Wasserstand 0,82 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Trocken. — Schiffsverkehr:

Name I et

des Schiffers! Fahrzeug Ladung Von nach

Blachowski | Kahn Ziegel AnwniewoThorn
Netzdamm, 15. November. Es sind heute von hier

abgeschwommen: Tour Nr. 292, Transportgesellschaft mit
11 Flotten.

Schillno passirte stromab:
Von Franke Söhne und Reich per Skubiolka, 1 Traft:

174 kieferne Rundhölzer, 2022 kieferne Balken, Mauerlatten
und Timber, 80 kieferne einfache Schwellen.

Städtischer Schlachthofbericht.
Bromverg, 15. November. Auftrieb auf dem städtischen

Viehhofe vom 10. bis 15. November. Rinder 101, darunter
22 Bullen, 16 Ochsen, 52 Kühe, 11 Färsen, Kälber 133.
Schweine 1057, darunter 551 Landschweine und 506 Ferkel,
Schafe 225, Ziegen 8. Preise für 50 Kilo lebend Gewicht
ohne Tara. Rinder 24—34 Mark, Kälber 32—48 Mark,
Schweine 40—44 M., Ferkel 12—36 M. für das Paar,
Schafe 21—30 M. Geschäftsgang schleppend.

Berlin, 15. November. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 3801 Rinder, Kälber 853,

Schafe: 6182, Schweine 7623. Bez. würd. für
100 Pfd. od. 50 kgSchlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 66—71
2. junge, fleischige, u. ausgem. u. ält. ausgem. 61—64
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 58—60
4. gering genährte jeden Alters 50—56

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 63—67
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 58—62
3. gering genährte 50—56

Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 58—60
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . . 56—57
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 53—55
4. gering genährte Färsen und Kühe 48—52

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 86—88
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 80—82
3. geringe Saugkälber 58—70
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 50—56

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 72—76
2. ältere Masthammel 67—69
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 58—66
4. Holsteiner Niederungsschafe 30—3h

S chweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
^ S l deren Kreuzungen int Alter bis zu
L-Z s 1V4 Jahren 220—280 Pfund schwer . 62
© - ) b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

Ss]c) fleischige 59-61
;
ä,<N / d) gering entwickelte 56—58

fcB S
'

e) Sauen 50—57
Das Rindergeschäft wickelte sich ruhig ab und hinter¬

läßt Ueberstand. Ter Kälberhandel gestaltete sich ziemlich
glatt. Bei den Schafen war das Geschäft fest und glatt
und bleibt etwas Ueberstand.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeug und die mit
ihr verbündete The Bradstreet Company halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide
Institute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend
Angestellte. Tarif und Jahresbericht in allen Bureaus
postfrei. Die Oberleitung der Auskunftei befindet sich in
Berlin W, Charlottenstraße 23.

Ein großer Gewinn für die Schönheitspflege ist die

wird. Durch den überaus wohlthätigen Einfluß, wel¬
chen die in der Ray-Seife enthaltene Eisubstanz auf die
Haut ausübt, erhalten Teint und Hände schon nach we¬
nigen Waschungen ein zartes und weißes Aussehen.
Eine Waschung mit Ray-Seife bereitet ganz besonderes
Wohlbehagen. Wenige Reibungen genügen, um einen

„ eben,
der wohlthätigen Wirkung überrascht sein.

Lotterie
für 1903.

Keßer Gewinnplan.
\m gemiaut.

ttn* BrruwKeld
ohne Abzug.

Ha u P t gewinne:
100 000 Mk., 50 000 Mk.,

25 000 Mk. jgj
Im GMM gelangen

575WOMark
baar zitr Auszahlung.

Loose a 3,30 Mk-, eittschl. Stempel
3,60 Mk. mit Gewinnliste u. Pqrto

empfiehlt und versendet

L.larchow,$ilie[»|.29
Geschäftsstelle b. Zeitung.

20 Jahre Garantie!
Also Kosten p. Jahr:

83,16 und 13 'U Pf.

Franco Lieferung!

„ Shannon “

Sparen Sie Spesen!
&jhannon*B$gistrator BTo. 1, seit m

1^5 i884 erster und unerreichter Apparat zum Ordnen und .flll.
Aufbewahren von Korrespondenzen aller Art ....

“

^hannon-Reglstrator llo. 8 , zwei- *»
farbig, verleimtes Brett, Mechanik wie bei No. 1, ein- «SO*
fächere Ausstattung

5

Tffeiss-Kegistrator \ o. Sa, zwei- ä
JmA farbig verleimtes Brett, Mechanik ganz vernickelt, ^ VA

rücklegbarer Bügel
5

^ähannon-Brietordner Bf©. 5 , in -g
Mappenform, solideste beste Konstruktion,
vernickelter Mechanik, mit Register nur

7

Shannon -- Registrator -- Co.
O Reform-Bureau-Einrichtmig'en.

Centrale : BERLIN W., Leipzigerstr. 126. (177
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:% »9.75B
9 9.6 ObG

• 3X 68.60b
118.606k 110.406

i i 102.80b
1% 99.808-
3 110.256

1 . 4

3ü
103.806

99.201»
3 88.80b

“ 100.30b
1 . 4 104.lOB

1 . 3^ 98.90b
98.90b

3 «8.306
4 102.1Ob
38 9» 40B
4 102.90b
3X 99.358

|
Sächsische. 3 88.60b
Schles. altld. H

do. do. 3*
do. do. 4 101.006

ä< Schl.-Hlst.LC,
Wests. Indsch.

4
4

102.75B
102.506

m do. do.
Westp.rittsch.

3*
H

98.606
98.756

do.rttersch. 3 89.406
‘Hannoversche 4

do. 31
Hess.-Nassan. 4 lO.’t.lObB

do. 31
Kur.- u.Nemn, 4 103.606

do. do. 3; 99.906

|
Pommersche 4 1 03.60b

do. 34
Posensche 4

’

103.106

|
do.

Preussische
34
4 i 03.206

I do H 99 706
Rhein. Wests. 4 103.256

do. do. H 09.70b
Sächsische 4 103.190
Schlesische 4 103.3050

do. 3z 99906
Schles Holst. 4“ 103.106

Ba
do.

d. Präm.-A. 67 P
Bayer. Präm.-Anl. 4
Braunsch.20Th,L. l3450bB
Cöln.-BIind.Pr.-A. 31 138.0050
Hamb. 50-Thl.-L. 3 133.25b
Lübecker do. 34 153.75a
Mein. 7 Guld.-L. 30 OOb
Oldend. 40 Th -L ] 3 ,1 :to.25h

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.

5£ Argentin. Anl.
do. innere k

1 87.80b
78.25b

1 do. äussere 4'Z

Chile Gold - Anl. 91.206
Chinesische Anl. b'3,

do. von 1895 6* lOS.OOoB
do. ven 1896 5 100.50bB
do, von 1898 92.60b

Griech. Anl. 81-84 l*/ä 42.40B
io. cons. Goldr. 3 2.0 ObG
do. Monopol 1$ 44.406

Italienische Rente 4
Mexikanische Anl. 5 99.75b
Oesterr. Goldrente 4 103.006

do. Papierrente 4z 1 Ol.25b
io. Silberrente 41/s 101.306
lo. 1860 Loose 4

Port. Staats-Anl. 50.OO0Q
Rnm. amort. alt 5 98.006

SS.OObGdo. amort. 1898 4
Rnss. Anlh. 1902 4 09.7 5bQ

do. Goldrente 5 — —

Rnss. Staatsrentej
So.Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
derb, amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C.p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
dft.Staatsr.1897

Buchtest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A, 84

do. do. 87

Umrechnungssitze! 1 Ir.: SO PL | Oest 1 fl. Gold: *,00, t Kr.: 85 PL |i fl. hall.: 1,7<J II Sa: t,l3$
1 BbL; 1 3,20 I 1 DolL 4,30 |1 LstrL 30,40 | Disc. Bb. 4, £,&. 5, seit. B;-%

a6.9«6G
9'i.iOb
99.90b
7-!.'?5bU
86.7T5G

i«i9oa

12310b
lol.QOb

98.25b
9O.6O0G
94.0OG
V?.9<ib
40.2516
78.00bQ

Eisenbahn-Stamm-Aktien,
128.50GAachen-Mastr.abg

Allf.Dtsch.Kleinb.
Braunschwei^.Ld.
Crefelder • . : •

Dqrtmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-ßüchener
Marienbg.-Mkwk.
Ostpreuss. Südb;.
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Dodenburg.
Warschau-Wian,. 1

Gotthardbahn. .

ffdra-Simplon . .

hleridienalhahn .

Mijitelmeer . , .

North. Pac.-Pref.
SchweizierNordost

do. TJiiionb.
Transvaal Certif.
Westsicil, Eisenb. lf ; ^

Eisenbahn-rrtgr.-Qblhät

1 54.?50
109.50b

Mr
tM

160.10b
SV.SObQ

Galiz. Carl-Lndw. 4

Oest.-Gng.Stb. alt 3
do. Nordwestb. 5

Südösterr. (Lomb.) 3
do. Obi. Gold 5

Koslow-Woran. . 4

Anat.Eisenb.-Obl. 5

do. Ergänz.-Netz 5

Gotthardbahn - . 38
Ital. Ei8b.-0.st. g. 2.4
Ital. Mittelmeer . 4

Centr.-Pac. (1949) 4

do. do. (1929)
North.-Pac.P.Lien 4
South. Pac. 1905 6

Walaäik.uak.1909 4

10940G
G3.»ObG

lo4.10G
99.39G

I »3.80b
löl.7ob

«S.OObQ
lOl.OOoG

1O3.00B

Deutsche Hypollid-Ptdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI. XVII. .

Dtsch. Grdcr. I
do. II.
do. VIII
do. IX. n. EXa.
do. Hd.-B. VH
do. do. VIII.

Erks. H. B. S. XIV
Hamb Hypot.-Bk.

do. do. 1905
.. do- do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-ü
do. do. I-n. .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mittel d.Bod.-Cred
do. do. nnk. 06

do. Grnndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grandered.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Boder.-Pf.

reo. $900- IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr>Bod. 86-89
do.v.J.99nnk.l909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
dö. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX,XXInk,1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Bhein.H.-Pi.83-85

do. Serie69-82
do. Comm.-0.

Ehein.-W.B. I,HI.
do.H.,IV.,nnk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd. Bodencr.

äo. do. III.

4
4

3*
4
4
4

3%
M
W
4'

Is

P
4
4

3X
4
4

JP
frc.

5

,‘s

P
P
'?
3

3g

4
4

is

P
P
3K
4
6K

I U0.60G
97.8966

1*6 50«
ltiO.äUbQ
1^0.8 OG
i 10.80Ü

uO.BubG
JOS.lUbG
lü0.j>5bG

y5.1«i)G
loi.OOG'
1 OO.lOöG
lou.VäbG

aä.ÖObü
”S7.50G
aö.UOG

I01.80G
S5.50G
66.10b

96.U0ÖG
1UO.250Q
138.40b

99.0066
öä.aäbü
99.9006

99.9006
89.506

113.006
115.106
100.706

95.606
95.5066

»02.7060
9 9.3060

98.5060
»2.1060

100.106
95.306
95.4066
»5.30oG

1OO.750G
103.806
100.7566

99.60«
100,5066

96.7066
97.806

100.7566
95.006
»9.506

160.406
»3.9obG

101.006
»5.306

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Brannschweig.Bk
do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossemseh:
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Dnisbttrg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Grandcr.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.n.C.B
Mein. Hynoth. 808
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80 !}
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Bodcr.

Schaaffhaus. Bkv.
Schlei. Bank - V.
Sndd. Bodencred.
W estd.ßodencr.-B
W estfälischeBank

|
h
l*

4
11

3
8
6
4
3{6
8
7
4
7

18
7
4

5»
3
5

?
9
9

6
5

?
5

iSl.OObB
156.756

86.30bG
155.->5bG
115.806
106 25«
141.00B

99.506
137.80ÖG
209.75b

95.2660
187.30b
108.256
14l.50bG
109;00bG
148.0066
129.5060
118.306
138.000

88.40b
133.256

82.7566
109.0066
115.3066
lOl.lObG
138.2566
139.506
l70.5QhG

97.25bG
154.59b
127.20 B
113.206G
148.506
171.006
127.00dG
113 5066

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb. 10 120.25bG
Adlerbran. Düssld. 5X
Allg. Electr.-Ges.
BerlinerElectWk.

12
7

172.25bG
183.44lbG

Berl. Maschinenb. 10 2öi.25bG
Bielefelder Masch. 12 245,OObG
Boch. Vict.-Brau. 10 12<>.ÜObG
Braunschwg. Jute 12 163.256

do. Maschin. 0 76.89b
Casseier Federst. 12 195.00bB

do. Trebertrockn. 0 0.706
Dtsch. Gasglühl. . 28 240.00bG

do.Waff.u.Mun. 6 190.00ÖG
Dortmunder A.-B. 20
Dortmd. Löwenbr. 12
DortmunderUnion 18

do. Victoriabr. 12 136.59B
Dynamit Trust 9 164 OOb
Biber. Farbenfabr. 20 342.506

Flora, Terr.-Ge?.
Freund Maschin.
Germania Dortm.
Hallesche Hasch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöhlmannZuckert
Lindener Brauerei
L.Lewe&Co. Msch.
Nährn. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. & Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rositzer Zuckers.
Schieß. Cement .

Schuls-Knaudt .

Siemens k Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bleies. So.
W enderoth. . .

Westfalia Cement
W estfäl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
ArgoDmpfsch.
Allg-BerLOmn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Blect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Stresb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd 6

125.256
269 59b
189.756
290.006
273.5ÖÖG
315.7560
109.506

87.2566
350.006
301.006
258.0066
236.0060
152.006
159.5066

98.256
114.O0bG
114.006
105.1 ObG
119.«Ob
149.0060
143.756
115.90 >6
209.»ObG
194.506

74.506
65 756

116.906
145.006

68.756
175506
117.006

65.506
186.OOb
140.506

103.506
151.0066

74.106
206.7566

97.00b
181.8066

32.006B
95.25b

Berawerks- u. Hutten - Ges.
~ “

80.1 OaG
75.106
89.806

Anhalter nomen.

AnnenerGnssst.cv

Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochnmer Gussst.
Braunschw.Kohln.
Concordia . . .

Consolidation . .

Differd. Bannend.

Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr.

540.406B
214.00oG
167.35bG
144.008
275.00h
328.75b

19 8.5 ObG
39 1 ObG
99.90bG

171.90b
95.90b

122.756

HarkortBrgb. Pr.AI 7

Harpener Bergbau 10

Hasper Eisenwk. 0
Hibernia . . .13
Hörder Bergwerk) 0

do. Pr.-A. Lit,A.! 0

Esösch, Eis. u.Stahl! K.
Huldschinsky . . ?
Inowrazlaw. . .! 6
KaliwkÄscherleb.'lO
Kattowirz Borgb.‘12
Kölner Bergw.-V. 30

Könies-u.Lanraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
MendenASchwert.
Oberschleu.BisbB.

do. Eisen-Ind.
°hönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Biabeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gnssst.
Sehälker Graben
Schles.Zinkhntten
Stolbrg. Zink-Act.
Warsteiner Grab.
Wests, Stahlwrk.
WittenerGusstahl

85,50oQ
166.203Q
131.00b
171.90b

7.006
101.50bG
138.O0ÖG

93.25b
123.506
141.0666
199.306
343.OOb
199.30bG

jl 73.75oG
i257.80b
101.806
lOi .3ObG

39.OOB
84.256

104 80b
! 78.5050
IOI .0060

i 94.0066
118.2060
I 34 0066

|198.00bB
139.506
163.006

S2v 329.0068
16 350 5060

5 I 19.6060
0 | 2«.75b
0 109.0060

12 155.756

Wechsel-Kurse.’
Amsterd.Rtd. 8 T. 3
Brass. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London , . 8T. 3

do. 3M. 3
New York . 2M.
Paris . . . 8T. 3

do. . . . 2 M. 3
Wien . . . 81. 3*

do.
Italien.Plätze

2 M.
LOT.

3
Petersburg 8T. k

168.50B
81.206

112.406
20.42560
20.276G
4.19256

81.35dG
80.95b
85.406
85.0»6

Nachdrück |Ufichverfolgt
auf gr. b. Berichte b. Deutsch. Seewarte
u. zw für das nordöstliche Deutschland.

18. November. Wenig verändert'
neblig. Nachtfröste.

19. Növember. Wolkig, theils
Sonnenschein, Nachtfröste, strich¬
weise Niederschläge.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 14. Novbr.

Stationen.

Ü)Qr.Q.I(S. j

reb.i.mm
«Bettet 11

Christiansund 766 W wolkig 10
Skagen 768 SW Nebel 7
Kopenhagen 770 SW Nebel 5
Stockholm 767 W bedeckt 7
Haparauda 768 NO bedeckt 2
Borkum 770 SW Nebel 6
Hamburg 771 Windst Nebel 6
Swinemüude 771 SSO wlkls. —1
Neufahrwass. 773 SSO Dunst -2
Memel 772 SW bedeckt 5
Seillv 7661 S wolkig 12
Franks, a. M. 7 71 Windst bedeckt 5
München 770 SW Nebel 1
Chemnitz 771 Windst wolkig 1
Berlin

“

771 SO h. bed. 0
Hannover 771 Windst Dunst 5
Breslau 773 SO bedeckt -1

20-Franca-Stück« .
I0.315d

Soverereitms nro St. . 2 » 43bSoverereigns pro St. .

CjUgi. yanKnoieu,

Franz. Banknot.,lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten. 100 Kr.

Rnss. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

168.50b
85.50b

216.40bB
334.20bG

Ohne deichen
sind die notorisch niivergleicht
Wirkungen f. d. Hautpflege u.

gegen alle Hautunreinigkeiten
u. Ausschläge der altbewährten

Carboltheerschwefel-Seife
Marke: Dreieck mit Erdkugel u.

Kreuz, von Bergmann & Co.,
Berlin N.W., v. Frankfurt a.M.

Vorr. 50 Pf. pr. Stck. bei
H. Kassler, Parfümerie.



I

l Statt vier hefinberen Meldung. %
1 Therese Magnin 8
A geb. Mensor |-
I Sally Kayser f
I Verlobte
S Bromberg Jnowrazluw. |

Herzliche Kitte
an barmherzige Menschen,

von dem, was sie übrig haben an

Bettwäsche (Bezüge, Laken) für
Arme, sehr Bedürftige baldigst
zn spenden. Freundliche Offerten
erbittet mit innigstem Dank im
Voraus Frau E. Richter,

Kronerftraffe 6, Part.

bauen-Tnrnnnkin.
Die Turnstunden finden Mon¬

tags von 6-8 Uhr tu der städt.
Turnhalle statt. Anmeld, daselbst .

Aule für Weißuiiherei
Friedrichstr. 64, (Wenzels Droq.)

Habe besonderen Kursus für
höhere Töchter eingerichtet, zn
welchem Anmeldungen jetzt ent¬

gegennehme. Frau B. Hasse.

am
Heute früh 6 1 /* Uhr entschlief sanft nach langem Leiden unsere

innig geliebte teure Mutter, Schwester, Schwägerin und Tante

verw.Fran Oberstabsarzt Dr. Langscli |

Civil - Casino.

Donnerstag, den 11. Dezember, abends 7'/2 lJhr:

GesangivSclleiinnen-Milhrnnä!
veranstaltet von

'

Marie Schwadtke.
Nummerirte Billets ä 1,50 Mk., nummerirte Loge

und Stehplatz ä 1 Mk, Schülerbillets ä 75 Pf. sind in
der Musikalienhandlung von E. & B. Herse, Danziger-
strasse 20 zu haben. Kassenpreis erhöht. (192

Summen
‘“S“ Schanbuöenplatze ‘“Ä“
von Sonnabend, den 15. November an und folgende Tage:

DentMM

geb. Buchholz.

Die Hinterbliebenen.

Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause Neuer

Markt No. 10.

Zeittvetl-Betttsäle
Wilhelmstraffe 5. Inhaber Carl Klose.

Donnerstag, den 30. November er.

Großes Extrakonzert
von der ganzen Kapelle des Hinterp. Feld - Artill. - Regrs. Nr. 53
unter versönlicher Leitung ihresStabstrompcters Herrn GustavVogel.

Reichhaltiges Programm. Anfang 8 Uhr.
Entree pro Person 20 Pf. Familien 50 Pf.

Am 16. d. M. verstarb sanft nach schwerem
Leiden unsere geliebte Mutter. Schwiegermutter.
Grossmutter und Schwester, (1527

die verwittwete Steuerkontrollern*

Bertha Brüning*
geborene Rokde

im 78. Lebensjahre.
Um stille Theilnahme bitten

Die traneralen HiolermieUenea.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 19 d. M.,

nachmittags 3Vj Uhr von der Leichenhalle des
alten evangelischen Kirchhofes aus statt.

Heute Mtrgen 6 Uhr entschlief sanft nach kurzem
I Krankenlager meine innig geliebte Mutter

Marie Wisselinek
geb. von Stocka

|im Alter von 72 Jahren. (15301
Im Namen der Hinterbliebenen

Rosa Mentzel.

Bromberg, den 17. November 1902.

I Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben

Elektra
Berlins I. Technikum

mit eigenen Werkstätten.

Maschinenbau — Elektrotechnik.
Prospekt gratis.

SO. Neanderstr. 4.

Donnerstag, d. 30. Novbr.
beginnt e. 12stünd. Tanz-Knrsns
nur f. Contre-danse et Quadrille
a la cour. Anmeld, nehme ent«.
Balletmeister E. Wittig,

Schleinitzftraffc Nr. 1.

Handarbeitsuiiterrlcht
ert., ebenso fers HanDarb.bill an

M. ßölinke, Kronerür. 6a, I.

Für Tertianer d. Kgl. Gymnas.

Pnmuner LZN'7°such“
ff. in. Ang. d. Honoraranspr.

n. F. W. an d. Gst. d. Ztg. erb.

Loirot uoch vor den Festtagen
yimi wünsche häusliche, sehr
vermögende Dame ut. str.bsamem
Herrn, wenn auch ohne Vermögen.
Off. erb. „Reform“, Berlin 14.

Erste Berliner

WO- imb Pliitt-Ansialt
nebst Gardinenspanuerei von

A.Woszynski,3oI)(umt§ft.lO.

(1514Die Beerdigung meiner lieben Frau

Jenny Mayhold
I findet am Dienstag, 18. d. M., nachm. 3 Uhr. von der j
I Leichenhalle des alten ev. Kirchhofs (Wilhelmstr.) |
laus Statt. August Mayhold.

Die Beerdigung der ver¬

storbenen Frau Regiernngs-
kanzleisekretär (1520
Bertha Kempczynski
findet morgen, Dienstag,
Nachmittag x k?> Uhr von der
Leichenhalle ans statt.

2 graue Pferdedecken mit brauner
Kante Bahnhof Hopfengarten.
Der Finder wird gebeten, die¬

selben geg. Belohn, das. abzugeben.

Eine w. Katze
nt. grauem Schwanz abhand. gef.

Gegen Belohnung abzugeben
Danzigerstraffe 38 im Laden.

Biktoriaerbsen
sowie

kleine Kocherbse»
kauft zu den höchsten Preisen

ab allen Bahnstationen
und bittet um bemusterte Offerten

Julius Tilsiter, $t8i6etg
Mehrere nette u. gebr.

verkaufe zn jed. annehmb. Preise.
J. F. Meyer, Bahnhofstr. 13.

Kein Laden.

An eiserner ühitfiritcitofcn
uni) ein (Minute

sind zn verkaufen. (27
F. Wodtke, Spediteur.

Ein gut erh. Reisepelz z. vkf.
Besichtig. Vorm. Poseuerpl. 11.

1 Krone (iflamm., schwarz.
Kupfer), 3 Hängelp., 3 Wand
lamp., alles f. Petroleum, b. z
vcrk. Schleiuitzstr.31,I,3-4Nchm.

Total-Ansveraait
BS wegen Aufgabe d. Geschäftes.
W» Zum Verkauf kommt das ganze Waarenlager, be-
®F stehend in modernen Pelzwaaren, wie Muffen,
Ä C olliers etc., sowie Hüte, Mützen, Wäsche, Cravatten l
■ etc. etc. zu fabelhaft billigen Preisen.

BHedwigntscjdre, Bahnhofstr^91.

Grosses Sarg - Magazin
Kromberg,

Fischerstraffe 3.

Aufbahrung und Ueberführung zur Halle, auch Begräbnissen,
zweispännig auch vierspännig.

__

(8
Prompte Bedienung zn soliden Preisen.

Elegante Fracks
verleibt F.Härzer,Danzigerst.l57.

Särge
in allen Holzarten

zu b i l l i g st e n Preisen
empfiehlt (23

V.Fwardowski,Posenerstr.38.
Leichenwagen zur Verfügung.

■. SüMt/’s 1

MODZWE5as Vew®Zlz b eziehLeÜ6rfler. KSSm

g^yi

ttufgfjridjn. Inbirkiki
Dienstag, Dannttstilg. Freitag.

Külheii-ParliiichimiitKlher 0.35
ParnbttmiMüdjrt 0.44
gMMtl, Htm gtoli ....... 0.27
fräpdigbtuttl 0.14

Itfmiiitliäiigt, einpfaft 1.18!
PliW-Krigenkägkn 0.40
©sdjlihiftr 0.45

Selten gmßiges Angebot!
CarlNalhaniiPils

Dentslhtaniis
größtes

Deutsches Reichspatent 103 763.

Schönstes Amüsement für Erwachsene und Kinder.
Abends bei feenhafter, elektr. Beleuchtung.

Falirgnis: Awachsene 10 Psg.. Kinder 5 Pfg.
N. B. Dieses eigenartige Karoussel wird nur auf elektrischem

Wege betrieben. Zur Erzeugung der Elektrizität gehört eine Lokomo¬
bile von 80 Pferdekräften und ein Dynamo von 270 Ampere. Zum
Transport sind 9 große Eisenbahn-Waggons erforderlich. Die Be¬
wegungen der Pferde find denen lebender Pferde täuschend ähnlich
und können dieselben vom Publikum selbst so in Bewegung gefetzt
werden, daß man Trab und Galopp reiten kann. (1445

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet
Hochachtungsvoll die Direktion.

Frischt Heizöl. Scheststschc,
ä 30 bis 40 Pf. per Pfd.,

grosse zarte Pasteten - Gänse¬
lebern, frische u. getrocknete

Perigord-Trüffeln
empfiehlt Emil Mazur,

Elysium.
Donnerstag, 30. Novbr.

löurfteffcn
(eigenes Fabrikat).

Bon 8 Uhr abends ab

Mnßk.Abendnntttdaltnng.
Vormittags Wellfleisch.

Täglich frisches

Theekonfekt
ä Pfd. 1.30 und 1.40 Mk.,

lernt feinste Konfitüren,
Maladen, Kakao «.Thees

empfiehlt (23

•Tul. drey,
Danzigerftraße N r. 23.

magn.bon. lief. fr.HausBromberg
'/Ctr.50Vf.,hLCtr.80Pf.,lCtr.l,50
A.Bungerotli,@utslrtf.,@r.fttrttlfc?.

1500 m.n. 4000 SU.
auf Hypothek erster Stelle gesucht.
Off, u. L. 200 a. d. Geschst. d. Z.

Wer diskont. gnt. Wechsel?
Off, n. X.X. a. d. Geschst. d.Z.

30-85000 Pirk
auch getheilt, zum 1. Jaitnar 1903
zu vergeben. Nur l.stellige Hy¬
pothek'aus städtisch. Grundstück.
Selbitleiher wollen sich unter
H. P. AS an die
stelle dieser Zeitung wenden.

10-14 000 Mark
auf sich. Hyp. sof. zu verg. Anerb.
unter 4. 10 a. d. Geschst. d. Ztg.

9-150Ü0K.ÄÄ
Bankgelder

unter günst. Beding, zu vergeben.
Bei Neubauten Theilzahlungen.
Prompte Erledigung aus Anfrage
ii. A. N. an d. Geschäftsst. d. Z.

Psstübleih-Aiiststlt
j Friedrichftraffe Nr.5 beleiht
I Brillanten,Gold-n.Silbersachen

Herr W. K. in N.
tfOlfli schreibt mir u. a.:

Verbindlichsten
Dank. Gewünschtes

Darlehen mit. sehr günstig. Be¬
ding. erhalten etc.! —Wer Dar¬
lehen jd.Art sucht, schreibe sof.
an Ernst Marlier, Nürnberg 297.

Gelegenheit zur Selbstständigkeit.
°°i»n««^^)s°techniich.Maschine»-Be!>Lrssarti!elil
sucht tüchtigen Berkänfern ihre Vertretung unter besonders
günstigen Bedingungen zu übertragen. — Offerten geeigneter
Bewerber, die zu Fabriken Beziehungen haben unter », ff.

Fuhrleute
zur Holzabfuhr können sich melden.
28) Viktsrianrüht«
U gtbild. Mt,Äh“
erlernt u. praktisch gearbeitet hat,
sucht v. sof. od. 1. Januar unter

bescheid. Ansprüch. Stell. Off. n.

N. F. an d. Gschst. d. Ztg. erb.

Tnchtize Lchneiöerin
empf. sich in u. außer d. Hanse.

Zu erfr. Brunnenstr. 3, I.

GeV. Dame, im Haushalt u.

Küche durchaus erf., sucht Stellg.
als Gesellschaft. od.Hausdame. Gst.
Off. u. B. P. 100 a. d. Geschst. d. &

Gesucht wird nach auswärts
für sofort infolge Erkrankung der

^ Hausfrau ein (137

$ititlW«nl«i,
welches imstande ist, den Haus¬
stand vollkommen selbständig.zu
leiten. Gest. Angebote mit. Chiff.
„Hausfrau“ z. Weiterbeförder¬
ung n. d. Gschst. d. Ztg. erbeten.

Damenschneiderin,
selbständig, 1 Jahr in Breslau
Direktrice, sucht 1. Dezember in
Bromberg Stellung. Offert, nnt.
G. B. Hirschberg postlagernd.

litt in. MMen ZiLS
Schularb. zu beaussicht. Näheres
1515) Iohannisftr. 19, 1 l.

Suche zum 1. Januar 1903

ein perfekt. Stnbeninädlhen,
welches fertig serviren kann. Mel-
dungen Gr. Bergstr. 3, I.

Aufwärterin sofort gesucht
1517) Elisabethstraffe 6, I l.

Wegen Heirat des bisherigen
wird zum 1. Jamlar 1903 von
älterem Ehepaar ein evang.

»Wen fit Mts
gesucht. Näh. Wilhelmstr. 201.

die die Schneiderei praktisch er¬

lernen möchten, können sich vo»

sofort melden bei

Geschwister Meyer,
Modisti n n e n,

Danzigerstraffe 10, H Tr.

Teschner Goliath

Jagd-Waffen

erhielten

Paris 1900

Goldene Medaille

und Ehrenkreuz.

Bromberg 1902

Goldene Medaille.

Fabrik-Niederlage
in Bromberg

nur bei

Carl Schmidt
vorm. 8. J. Kein ert

Bromberg
Bärenstrasse 4.

iConcordla
MläitMg neues

Mutes Pragram.
^ Anfang 8 Uhr. ^

Oberammergauer
Kstspikle.

Montag, den 17. und

Dienstag, den 18. Novemb.,
abends 8 Uhr:

NnrMiMligeAnffnhMg
der berühmten

Oberammergauer

Fr. junge Rebhühner,
Hasen, gemästete Enten,

feinst. Büsum.N ordsee-Krabbeu
feine Hausm. Leberwurst,
ital. Salat, mar. Heringe,
geräuch. fetten Stromlachs

empfiehlt
I. A. Emil Bocttger,

Fa. Jul. Schottländer,
Friedrichstr. 21.

Dienstag:
Frsch. Blut- Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Wurstsuppe. (20
Eduard Beeck, Elisabethstr. 17.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
fr. Leber-, Blut- ».

^Grützwurst n. guter
'

Suppe empfiehlt
Ernst Bärtig, Wallstraße 18

Empfehle tücht. Mädchen
vom Lande. Fr. Frida Aktories,
Stellenvermittlerin, Bärcustraße3.

Jeden Dienstag Abend 6 Uhr
frische Leber-,

Blut- u.Grützwnrst
nebst guter Suppe

empf. J.A.Hoffmauu,Wollmkt.l4.
Ein Ausstettungstisch mit

Fächern ist Preiswerth zu ver¬

rufen. F.Werner, Bahnhofstr.16.

Passtonsspiele ,

unter persönlicher Leitung u. Mit¬
wirkung d. weltbekannten Christus-
DarstellersEsvV«ld Petarka

Preise der Plätze:
Sperrsitz2 M. (nummerirt), I. Platz
1,50M.(nummerirt), II. Platz75Ps.
sind vorher bei E.Stoessel, Fried-
richsplatz, u. Musikalienhandlg. M.

Eisenhauer, Bahnhofstr.,zuhaben.
An d. Abendkasse Sperrsitz 2,50M.,
I. Platz 1,75 M., II. Platz 1 M.,
Stehplatz 60 Pf. Schüler zahlen
an der Abendkasse I. Platz 70 Pf.,
II. Platz 50 Pf. Stehplatz 30 Pf.

Stadt-Theater.
Dienstag, den 18. November.

(10. Novität. Zum 1, Male.)

Monna Vanna
Schauspiel in 3 Akten v. Maurice
Maeterlinck. Deutsch von Fried¬
rich von Oppeln - Bronikowski.

Anfang 71/2 Uhr.
Mittwoch, den 19. November:

Keine Vorstellung.
Donnerstag, den, 20. November:

Der Vielgeprüfte.
Verantwortlich für den politischen

l6ro»infü^°ÄuS lÄlf
Ä. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch» für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen uno Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenanersche Kuchdrnckerei
Otto Grunwolö in Bromberg.
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